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1. Kapitel

Die Entscheidung…

Der Freitagabend neigt sich langsam dem Ende zu, in unserer Lieblings-Bar „Nah genug“, in der wir sitzen, wird es immer leerer, mittlerweile ist es zwei Uhr nachts. Der Geschmack des Tequilas hat meinen Gaumen fest im Griff, die durchsichtigen Salzkristalle kleben leicht auf meinem Handrücken, während ich genüsslich den Zitronenspalt aussauge.

Der Zwiespalt in meinem Inneren wird immer größer, eine Mischung aus Sehnsucht und purer Neugierde hat sich in meinem Bauch ausgebreitet. Und so sehr ich es auch versuche, meine immer weiter steigende Leidenschaft und der Drang nach dem Verbotenen lassen sich einfach nicht durch den Tequila löschen…

Ich spüre eine warme Hand, die sich auf meinen Nacken legt und sinnlich meine langen braunen Haare auf die Seite schiebt. Eine weitere große Männerhand legt sich auf meinen linken Oberschenkel und verdeckt diesen fast vollständig, einige Zoll über der noch anständigen imaginären Linie, die es international vor dem ersten Sex nicht zu überschreiten gilt. Ich habe es mit allem probiert, mit „Ene Mene Miste“, mit weiblicher Intuition und mit purer Ignoranz – nichts hat auch nur annähernd geholfen. Seit sechs Monaten liegt mein Sexleben auf dem Nullpunkt, jetzt reicht es. Doch was nun, der Besitzer der Hand, die in meinem Nacken kleine erregende Kreise zeichnet, flüstert mir ins Ohr, dass ich mich nicht ganz betrinken soll, schließlich ist die Nacht noch lang… und der Mann, dem die Hand auf meinem Oberschenkel gehört, lächelt mir sexy zu. Oh Mann, was tun? Ich stecke in einem riesigen Dilemma.

Manuel und Jonas sind zwei super Typen, ich habe sie vor einem halben Jahr in einer Kneipe kennengelernt. Wir haben uns auf Anhieb toll verstanden und treffen uns seitdem fast jedes Wochenende, gehen ins Kino, in Bars oder zum Tanzen. Die beiden sind Eishockeyspieler, ihre Körper sind der Wahnsinn, sie sind groß und kräftig und strahlen pures Testosteron aus.

Die neidischen Blicke der anderen Frauen, die nur allzu gern mit mir tauschen würden, sind mir nicht entgangen, doch keiner der beiden hat jemals eines der vielen Angebote angenommen, stets sind wir drei zusammen angekommen und auch wieder gegangen, und doch gab es nie Sex.

Am Anfang hatte ich die leichte Befürchtung, dass die beiden schwul sind, doch diese Idee hat sich zu meinem Glück ganz schnell pulverisiert, ihre Zeichen und Signale sind mehr als eindeutig. Beide wollen mich, und auch wenn ich nie dachte, dass so etwas mal zu einem Problem für mich werden könnte, jetzt ist es so weit. Zwei sehr gut aussehende, intelligente und sportliche Männer haben sich für mich entschieden…

Ich mag beide unheimlich gern, beide reizen mich, und beide sind purer personalisierter Sex.

Wie oft ich mich nachts, alleine und einsam in meinem Bett liegend, selbst befriedigt habe, während ich an einen der beiden oder sogar an beide gleichzeitig gedacht habe, kann ich nicht genau benennen, doch es war oft –viel zu oft. Kann sich eine Frau in zwei Männer gleichzeitig verlieben? Kann ich mich in zwei Männer gleichzeitig verlieben? Anscheinend schon, denn das Chaos in meinem Kopf verbindet sich mit der Lust, die wild durch meinen Körper jagt! In meiner Verzweiflung war ich schon kurz davor, beide abzuschießen und mir einen ganz Anderen zu suchen, doch die Zwei sind hartnäckig, meinen halbherzigen Fluchtversuch haben sie als eingespieltes Team perfekt abgebloggt, typisch Eishockeyspieler eben.

Und jetzt sitze ich hier, weiß nicht, welchen der beiden ich nehmen soll, und verzweifle zusehends. Mein Körper schreit mir still zu, dass er keine Lust hat, weiter nachzudenken, sondern sich einen starken Mann zwischen den Schenkeln und einen geilen Fick wünscht. Ich will, ich brauche Sex, heißen, tabulosen, dreckigen Sex. Doch mit wem? Ganz klar, mit beiden! Doch wenn ich mit dem Einen schlafe, verliere ich dann den Anderen?

Ich kann und will unsere sehr merkwürdige Dreier-Konstellation nicht riskieren, beide Männer sind mir so unheimlich ans Herz gewachsen. Und wenn ich mit beiden schlafe – heute Manuel und morgen Jonas? Verzweifelt schüttle ich den Kopf, sie sind Freunde, und ich will ganz bestimmt nicht der Grund dafür sein, warum ihre Freundschaft zerbricht.

Würde sie überhaupt zerbrechen? Oder zerbreche ich mir nur unnötig den Kopf? Mit einem Fingerzeichen gebe ich Mia, meiner Freundin, die hier hinter der Bar arbeitet, zu verstehen, dass ich noch einen Tequila brauche, genau genommen brauche ich die ganze Flasche, dazu ein Netz Biozitronen und eine Familienpackung Jod-Salz mit Fluorid. Denn wenn ich mich schon verzweifelt betrinke, kann ich auch gleichzeitig etwas für meinen Mineralienhaushalt tun.

 

Das schmale und bis zum Rand gefüllte Gläschen berührt noch keine zwei Sekunden die schwarze Marmorplatte der Bar, da hat es mir Manuel auch schon weggeschnappt. „Hey!“ Meinen Protest missachtend verzichtet er auf das ganze Drumherum und gießt den Tequila, ohne zu schlucken, in seinen Rachen. Sein Adamsapfel bewegt sich verführerisch, ich lecke mir hungrig über die Unterlippe.

„Sugar, es reicht für heute… du hast dir schon genug Mut angetrunken.“

Seine dunkle, fast schon gebrummte Erklärung schießt mir direkt ins Höschen. Fuck! Jonas stimmt ihm kopfnickend zu, die zwei Männer tauschen einen langen, vielsagenden Blick. Na super, zwei heiße Männer, ein Date und keinen Alkohol. Wie soll ich das nur überstehen? Ich spüre, wie meine Zunge einen leichten Schlag bekommt, ups, anscheinend bin ich doch leicht beschwipst.

Und gerade deswegen wäre es auf dieses eine, klitzekleine Gläschen nicht wirklich angekommen.

Manuel schiebt seine Hand etwas weiter nach oben, sein Daumen kommt meiner Weiblichkeit gefährlich nahe, ich sehe ihm in seine grauen Augen, aus denen mir dasselbe Verlangen entgegen blitzt, das auch durch meinen Körper jagt. Seine kurzen schwarzen Haare und sein dunkler Dreitagebart lassen ihn verrucht wirken. Es juckt mich in den Fingern, wie gern würde ich seine schwarze Mähne unter meinen Fingern spüren, während ich unter ihm liegend meinen Höhepunkt herausschreie. Jonas‘ Hand unterbricht seine zärtliche Liebkosung an meinem Hals und streichelt mir verführerisch den Rücken entlang, immer tiefer wandert seine Hand, bis sie auf dem sehr knapp sitzenden Rand meiner Jeans liegen bleibt. Mein Herz beginnt zu galoppieren, während sich ein intensives und sehr lustvolles Prickeln in meinem Körper ausbreitet. Oh mein Gott… Wie soll ich da nur ruhig bleiben?

Manuel lehnt sich immer weiter zu mir und raunt mir vielversprechend seinen Vorschlag ins Ohr. „Sugar, was hältst du davon, wenn wir dich jetzt ins Bett bringen?“

Obwohl ich seine Worte gut verstanden habe, bin ich mir nicht sicher, ob der Inhalt auch richtig bei mir angekommen ist. Wir? Plural? Und dann auch noch ins Bett! Zweifelnd sehe ich zwischen den beiden hin und her. „Was meinst du damit? Was meint ihr damit?“

Vielleicht hätte ich doch nicht ganz so viel Tequila trinken sollen, mein vor ungestilltem Verlangen trunkener Verstand muss mir gerade jetzt einen Streich spielen. Adrenalin und Lust schießen mir in einem verführerischen Mix durch die Venen, wie gern würde ich mit ihnen ins Bett steigen, wobei ich nicht unbedingt auf das Bett bestehen würde, aber beide gleichzeitig? Einen Dreier? Blitzartig schießen mir eindeutige Bilder vor mein geistiges Auge, eines tabuloser als das andere…

Abwechselnd sehe ich ihnen in die Augen, suche nach Anzeichen eines Streiches, doch sie sehen mich absolut ernst an. Unsicher knabbere ich auf meiner Unterlippe, während sich die erste verräterische Feuchte zwischen meinen Beinen bildet.

Manuel streichelt mir über die Wange, steckt eine widerspenstige Haarsträhne hinter mein Ohr. „Denk nicht so viel nach, Sugar, wir werden uns gut um dich kümmern.“

Zweifelnd sehe ich zu Jonas, er legt seine große Hand unter mein Kinn und führt mein Gesicht zu seinem Mund. Sanft fährt er mit seinem Daumen über meine Unterlippe, sucht in meinem Blick die Erlaubnis für den unausweichlich kommenden Kuss. Sanft und bittersüß zugleich treffen sich unsere Lippen, das süße Vorstoßen der Zungen verwandelt sich in einen fordernden Tanz, der mehr als nur ein Kuss ist, er ist ein Versprechen, der Beginn des Vorspiels… Dieses Angebot ist wie ein Traum, mein dekadenter, ganz persönlicher Sex-Traum. Und er kann tatsächlich wahr werden, wenn ich jetzt nur zwei einzelne Worte, in der richtigen Reihenfolge ausspreche. Knurrend beendet Jonas den Kuss, und ich spüre die Kraft, die es ihn kostet, jetzt von mir abzulassen.

„Ein Dreier?“ Mehr geflüstert als gesprochen hängt meine Frage zwischen uns, die erotische Spannung flimmert wie Magie zwischen uns Dreien.

Manuel räuspert sich: „Sugar, seit Monaten warten wir darauf, dass du dich endlich für einen von uns entscheidest. Wir sind seit Jahren befreundet und spielen im selben Team, daher werden Jonas und ich uns nicht wegen dir streiten, jedoch ist keiner von uns bereit nachzugeben. Keiner von uns beiden will dich aufgeben und sich zurückziehen. Wenn du mit Jonas geschlafen hättest, wärst du für mich tabu gewesen, doch du hast dich zurückgehalten, hast dich für keinen von uns entschieden. Die Spannung zwischen uns Dreien wird immer stärker, ich sehe in deinen süßen grünen Katzenaugen, dass du dich nach uns verzehrst. Also, lass es uns versuchen, ich habe es satt, mit einer Dauererektion in der Hose durch die Gegend zu laufen.“

Anscheinend ist jetzt endlich der Zeitpunkt für ehrliche Worte gekommen, soll ich mich da anschließen? Prüfend und hungrig sind zwei Augenpaare auf mich gerichtet, verlegen sehe ich auf eine bunte Schnapsflasche, die hinter der Bar steht, lieber ein neutraler Punkt, nicht dass ich in letzter Sekunde doch noch den Mut verliere. „Meine Gefühle für euch sind kompliziert, sehr intensiv und, so leid es mir tut, gleich stark.“ Ich spüre die eindringlichen Blicke meiner zwei Verehrer auf meinem Gesicht, auch wenn ich gleich rot wie eine Tomate werde, jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt für Schüchternheit. „Das, was ihr mir da anbietet, klingt unglaublich verführerisch, und ich würde nur zu gern die Nacht mit euch beiden verbringen, aber ich habe so eine schreckliche Angst, einen von euch zu verlieren.“

Jonas fängt meinen Blick ein, beugt sich ganz nah zu mir herunter und streichelt mit seiner rauen Zungenspitze mein Ohrläppchen. Manuel liebkost mit seiner Hand die sensible Innenseite meines Oberschenkels. Genüsslich schließe ich meine Augen und genieße dieses berauschende Gefühl.

„Du musst keine Angst haben, keiner von uns wird dich verlassen, nicht einmal wenn du uns darum bittest! Und jetzt lasst uns gehen, wir bieten mit Sicherheit ein interessantes Bild für alle anderen Anwesenden.“ Jonas hat Recht, wenn sich ein verliebtes Pärchen in der Öffentlichkeit süßen Zärtlichkeiten hingibt, ist das in der heutigen Zeit kein Problem mehr. Bei einer Frau, die von zwei sehr großen, muskelbepackten Männern verführt wird, verhält sich das mit Sicherheit etwas anders.

Manuel legt einen mehr als ausreichenden Schein auf die Theke und zwinkert meiner Freundin Mia, die hier arbeitet, verabschiedend zu. An ihrem frechen Blick kann ich sehr gut erkennen, dass sie ganz genau weiß, was wir jetzt gleich treiben…

Mia ist sein ein paar Monaten mit Andy zusammen, und ich bin mir sicher, dass sie mich morgen vor Neugierde platzend anrufen wird.

Die Strecke zu Manuels Wohnung, die in der Münchner Innenstadt liegt, bewältigen wir zu Fuß.

Er wohnt im obersten Stockwerk eines Hochhauses, von seiner Dachterrasse aus hat man einen außergewöhnlich schönen Ausblick auf die Stadt, den wir heute Nacht mit Sicherheit nicht genießen werden. Alleine würde ich mir auch für diese kurze Strecke ein Taxi rufen, mit den zwei riesigen Eishockeyspielern an meiner Seite hat allerdings nicht das kleinste Fünkchen Angst eine Chance.

Manuel hat seinen Arm um meine Taille geschlungen, und Jonas‘ Finger haben sich mit den meinen verschränkt. So cool ich mich auch gerade gebe, in meinem Inneren tobt ein Tsunami aus den unterschiedlichsten Emotionen. Lust und Angst vermischen sich mit Vorfreude und Unsicherheit.

Wie soll das ablaufen? Schlafe ich erst mit Manuel und dann mit Jonas? Und wer darf zuerst? Wird das etwa ausgeknobelt?

Ich bin mehr als nur verwirrt, dass ich es will, steht fest, nur die Umsetzung macht mir etwas Sorgen. Naja, wir könnten auch gleichzeitig, einer vorne oder unten, der andere hinten oder oben. So versaut meine Gedanken auch sind, sie turnen mich unheimlich an. Manuel und Jonas sind sehr attraktiv und sehr maskulin. Auch wenn ich ihnen mit meinen 1,68 m körperlich mehr als unterlegen bin, bei ihnen fühle ich mich sicher und beschützt… Wir biegen um die letzte Ecke, die uns von Manuels Schlafzimmer trennt. Mit jedem weiteren Schritt werden meine Beine weich. Pumpend und pochend schlägt mein Herz immer schneller gegen meine Brust.

Manuel spürt meine Unsicherheit, zärtlich streichelt er meine Taille, verstärkt seinen Griff und spendet mir so stumm Trost und Kraft, er versteht, dass mein Einsatz um einiges größer ist als seiner und der von Jonas.





2. Kapitel

Die erste Nacht…

Um diese Uhrzeit ist das Treppenhaus einsam und verlassen, Manuel und Jonas haben beschlossen, die Treppe zu nehmen. In meinen sehr schönen, aber nicht besonders bequemen Schuhen stehe ich jetzt einsam vor dem Lift und warte, dass er mir großzügiger Weise endlich die Türen öffnet.

Ich glaube, die Jungs wollten mir noch einmal etwas Ruhe gönnen, Zeit, um mir dessen bewusst zu werden, was jetzt gleich passieren wird.

Ein winzig kleiner Teil, der in irgendeinem hintersten Winkel meines Gehirns sitzt, gleich hinter dem Parietallappen, in dem das primäre sensible Zentrum liegt, flüstert mir beinahe schreiend zu, dass ich meine Füße in die Hand nehmen und laufen soll – und das, so schnell ich kann. Ich ignoriere die Warnung, denn verdammt noch mal: Wann bietet einem das Leben schon so eine bittersüße Möglichkeit?

Endlich hat sich der Aufzug meiner Wenigkeit angenommen und mich sicher in den sechsten Stock befördert. Die Haustür zu Manuels Wohnung steht offen, gedimmtes Licht und leise Musik dringen an mein Ohr. Leise schließe ich die Tür hinter mir und schlüpfe selig seufzend aus den Schuhen. Ich lasse sie einfach genau da stehen, wo sie von meinen Füßen gefallen sind, und begebe mich tiefer in die Höhle, in der gleich zwei hungrige Löwen auf mich warten.

Starke, warme Arme überraschen mich und umfassen von hinten meinen Bauch, drücken mich an einen harten, erregten Männerkörper, es dauert einen Moment, bis ich herausfinde, welcher der zwei Männer hinter mir steht. Jonas beißt leicht in meinen Nacken, während seine rechte Hand meine linke Brust sinnlich massiert und die rosa Knospe immer deutlicher durch meine Bluse lockt. Ich lasse mich genüsslich fallen, gehalten von seiner Kraft, und genieße seine verspielten Aufmerksamkeiten.

Bis jetzt habe ich mit beiden nur Küsse getauscht, Jonas endlich so nah zu spüren, raubt mir den Atem. Langsam zieht er meinen Rock nach unten und entblößt meine gebräunten Schenkel, auf denen sich die weißen Strapshalter in der Dunkelheit sichtbar abheben. Die schwarzen Strümpfe umschmeicheln meine Waden und entlocken Jonas ein tiefes Knurren.

„Oh Sugar, ich kann es kaum erwarten, endlich in dich einzudringen…“

Seine dunkle Stimme und seine geschickten Hände heizen mir unheimlich ein. Das süße Pochen zwischen meinen Schenkeln wird immer stärker. Ich sehe im Kerzenschein Manuel auf uns zukommen, er kniet sich wortlos vor mir auf den Boden und rollt bedächtig erst den linken und dann den rechten Seidenstrumpf von meiner Haut, ehrfürchtig zieht er mir meinen weißen Slip aus.

Unsere Blicke treffen sich, mein Seufzen durchschwebt den Raum, als Jonas seine Hände unter mein Oberteil schiebt und meine Nippel hart zwirbelt. Manuel streichelt meine Knöchel und verweilt an meiner Kniekehle, seine geschickten Finger und seine heißen Lippen verwandeln meine Standhaftigkeit in Luft. Wenn Jonas mich nicht so sicher halten würde, sänke ich jetzt zu Boden.

Ich hatte bisher keine Ahnung, wie empfindlich meine Kniekehlen sind. Manuel arbeitet sich immer weiter nach oben, seine Daumen berühren die weichen, feuchten Falten meiner Vagina und dringen leicht in mich ein. Der süße, moschusartige Geruch meiner Erregung hängt im Raum, begleitet von meinem Stöhnen. Warm und rau zeichnet Manuels Zunge kleine Muster auf meinen Venushügel, während seine Finger immer tiefer in meinen feuchten Eingang vordringen. Wenn die Zwei so weitermachen, komme ich in wenigen Minuten hier im Stehen zum Höhepunkt. Trunken vor Lust reibe ich meinen Po an Jonas‘ Schritt, die harte Ausbuchtung seiner Hose drückt sich fest gegen meinen Po. Wenn wir wirklich zu dritt Sex haben, wird er mich dann hinten nehmen, während Manuel mich von vorne nimmt? Werde ich die intensive Penetration lustvoll empfinden, oder wird mir das zu viel?

Köstliche Vorfreude breitet sich in mir aus, die Strapshalter hängen lose an mir herunter. Vier Hände streicheln und necken meinen Körper, erwecken eine unheimliche Lust in mir, die mich immer mehr in einen Rauschzustand der Begierde versetzt. Der Alkohol, der durch mein Blut rauscht, vermischt sich mit dem puren Verlangen, das sich nicht mehr bremsen lässt. Manuels Zunge leckt und saugt meine Klitoris zwischen seine Zähne, leicht knabbert er an dem Punkt, an dem sich all meine Lust sammelt.

Jonas‘ Zunge liebkost mein Ohr und schickt einen Schauer der Vorfreude über meine Haut. Kurz bevor mich meine Lust überrollt, stoppt Manuel sein Zungenspiel, und er erhebt sich langsam, sein Kuss ist atemberaubend, ich schmecke meinen Nektar der Lust auf unseren Zungen. Unser Kuss ist süß und vielversprechend, doch er endet viel zu früh.

Anmutig zieht Manuel sein Hemd aus, öffnet seine Jeans und entkleidet sich bis auf seine Boxershorts vollständig. Er reicht mir seine Hand und führt mich ins Schlafzimmer. Unzählige Kerzen, jede unterschiedlich in ihrer Größe und Farbe, erhellen den Raum. Der Schein der Flammen taucht das Bett in einen geheimnisvollen Schein, die leise Musik entspannt mich, und Manuel legt seine Hand besitzergreifend auf meinen nackten Po.

Oh Fuck!, wir ziehen es wirklich durch. Jonas schließt die Tür hinter uns, er entkleidet langsam seinen durchtrainierten Body, komplett nackt sehe ich seine beachtliche Erektion, Jonas ist höchst erregt und schämt sich nicht im Mindesten für seinen Zustand. Langsam schiebe ich meine geöffnete Bluse über meine Schultern und stehe nur mit den nicht mehr benötigten Strapsen vor zwei mehr als erregten Männern. Ich drehe mich zu Jonas um, streichle sanft seine Brustmuskulatur und küsse seine kleinen, harten Brustwarzen. Seine Hand umfasst meinen Nacken, er hebt mich leicht hoch, so dass ich ihn, ohne mich umständlich strecken zu müssen, küssen kann. Seine Lippen rauben mir den Atem, seine Zunge erkundet rau und verlangend meinen Mund, während meine Zehenspitzen nur noch leicht den Boden berühren.

Jonas‘ weicher und zugleich stahlharter Schwanz drückt sich fordernd gegen meinen Bauch, bettelt um Aufmerksamkeit. Ohne unseren Kuss zu unterbrechen, umschließe ich ihn mit meiner Hand, pumpend massiere ich ihn rhythmisch. Er ist unheimlich dick und groß, meine Faust kann ich nicht ganz um seinen Schaft schließen, er wird sich mit Sicherheit unheimlich geil in mir anfühlen.

Mein Heißhunger nach ihm ist geweckt, langsam küsse ich mich immer weiter südwärts auf seinem starken Körper. Als er meine Absicht durchschaut, verspannen sich alle Muskeln in seinem Körper, sein Atem kommt vor lauter Ungeduld immer schneller, während sich seine Hand leicht auf meinen Hinterkopf legt. Züngelnd umkreise ich seinen Bauchnabel, mit meiner Fingerspitze zeichne ich sanft sein Sixpack nach. Tiefer und tiefer wandern meine Lippen auf seinem mittlerweile bebenden Körper.

Mit meiner Hand umschließe ich seine Hoden, während ich einen bittersüßen Kuss auf seine Eichel hauche. Mit meiner Zungenspitze verteile ich den ersten Tropfen seiner Lust auf meinen Lippen, bevor ich ihn immer weiter in meinen Mund nehme. Saugend ziehe ich ihn immer tiefer zwischen meine Lippen, sein Geschmack berauscht meine Sinne, während sich seine Hand in meinen Haaren festkrallt.

Immer schneller bewege ich meinen Kopf, sauge sein Glied in meinen Mund und bringe ihn so zum Zucken und Stöhnen. Während ich Jonas oral befriedige, sehe ich zu Manuel, er beobachtet meine Lippen, sein Blick wandert über meinen fast nackten Körper, er genießt meine devote Stellung.

Es scheint ihn unheimlich aufzugeilen, dass ich so gut wie nackt vor seinem besten Freund knie und ihm leidenschaftlich einen Blowjob verpasse…

Diese ganze Situation turnt mich unheimlich an, ich wusste nicht, dass ich es genieße, bei sexuellen Handlungen beobachtet zu werden. Jonas‘ Hoden werden klein und prall unter meinen liebkosenden Fingern, sein Schwanz beginnt zu pochen, und ich spüre, dass er kurz davor ist, sein Sperma zu verspritzen. Anscheinend reicht es ihm nicht, nur meinen Mund zu benutzen, denn er entzieht sich meinem Zungenspiel noch vor dem abschließenden Finale.

Manuel kommt näher auf mich zu, legt seine Hand auf meine Schulter und hält mich so in meiner knienden Stellung. Mit einem intensiven Blick auf meine Brüste streichelt er mir eine Haarsträhne aus dem Gesicht, bevor er mir seine Eichel auf die Unterlippe legt. „Öffne deinen Mund für mich, Sugar…“ Seine Stimme klingt rau und vor Verlangen ganz dunkel. Lasziv lecke ich mir über die Unterlippe, Jonas‘ Geschmack liegt noch immer darauf, während mir Manuel seinen Schwanz in den Mund schiebt. Unser Blickkontakt hält stand, intensiv und mehr als sinnlich beobachte ich seine Mimik, während ich seine Eichel immer tiefer in mich aufnehme. Erst als er komplett in meiner Mundhöhle steckt, schließe ich genussvoll meine Augen. Manuels Hand packt meinen Hinterkopf und drückt mich noch weiter in Richtung seiner Bauchmuskeln. Hart und tief spüre ich ihn in meiner Kehle. Jonas war sanft und zärtlich, Manuel dagegen ist bestimmend und dominant. „Saug, Sugar, saug so fest du kannst.“

Ich schlucke die überflüssige Spucke hinunter und beginne zu saugen. Ich bewege meinen Kiefer, ziehe etwas fester an seinen Hoden und bekomme ein anerkennendes Brummen, das sich aus seiner Kehle gelöst hat. Jonas tritt hinter mich, er legt seine Hand in meinen Nacken und hält mich so in Position.

Jonas kniet sich hinter mich, setzt meinen Po auf seine Oberschenkel und fährt mit seinen Fingern über meine feuchte Spalte. Gierig und pochend empfängt ihn mein Körper willig, der Geschmack der Männer haben meine eigene Erregung mehr als angetörnt. Jonas schiebt zwei Finger in meine Venuslippen, sein Handballen massiert meine geschwollene, empfindliche Klitoris, während Manuel weiterhin meinen Mund ausfüllt. Der wenige Atem, die zwei starken Männer und die fordernden Finger von Jonas bringen mich immer näher an den Höhepunkt. Oh mein Gott, obwohl ich zwei mehr als bereite, harte Männer um mich habe, komme ich zuckend auf Jonas Finger, während Manuels Penis tief in meinem Mund steckt. Sein Penis dient als effektiver Knebel, wenn er nicht so schwer auf meiner Zunge liegen würde, hätte mein erlösender Schrei mindestens einen Nachbarn aufgeweckt.

„Manuel, ich glaube, sie ist so weit…“

Haben die beiden etwa einen Plan? Manuel entzieht sich mir, nimmt meine Hände und führt mich zum Bett. Er setzt sich mit dem Rücken an der Wand lehnend auf das Bett. „Komm her, Sugar…“ Ohne zu zögern komme ich zu ihm, knie mich breitbeinig über seine Erektion und lasse mich langsam darauf hinab. Seine Eichel dringt langsam in mich ein, weitet meine Öffnung und versinkt schlussendlich bis zum Anschlag zwischen meinen weichen Falten.

Jonas kommt zu uns, er küsst meinen Nacken, massiert meine Brüste und zwirbelt lustvoll meine Nippel. Süßer Lustschmerz jagt durch meine Venen, überschwemmt meinen Körper mit purer Gier und tabuloser Lust. Seine starke Hand zwischen meinen Schulterblättern drückt meinen Oberkörper immer weiter nach vorne. Manuel nutzt meine neue Position, mit seinen Händen hält er meine Oberschenkel fest, presst sie weit gespreizt auf das Bett, seine Zunge erobert meinen Mund und raubt mir den Atem, während sein Glied tief, sehr tief in mir ist.

Zärtlich streichelt Jonas meine Wirbelsäule, massiert meinen Po und zieht meine Pobacken immer weiter auseinander. Ich weiß nicht, ob ich protestieren oder mich seinem neckenden Finger entgegendrücken soll. Doch Manuels Hände, die mich weit gespreizt festhalten, und seine Zunge in meinem Mund verhindern geschickt jegliche Gegenwehr.

Jonas ist zärtlich, jedoch bestimmend, langsam bewegt er seinen Finger, während er sanfte Küsse auf meinen Rücken haucht. Manuel bewegt sich im selben Takt wie Jonas seine Finger, und ich bin kurz davor, ein weiteres Mal hemmungslos zu kommen. Jonas spürt die Kontraktionen meines Körpers und entzieht mir seinen Finger. Breit, hart und sehr groß dringt die Spitze seines Penis in meine dunkle Grotte ein. Die Dehnung ist intensiv und schmerzt, ich will den Kuss mit Manuel beenden und Jonas sagen, dass er aufhören soll, doch Manuel lässt mich nicht gehen.

Er presst meine Scheide hart auf seinen Schwanz, so dass er bis zum Anschlag in mir steckt. Mit seiner keinen Widerspruch duldenden Hand hält er meinen Kopf fest und küsst mich immer wilder.

Ich versuche, nach Luft zu schnappen, doch Manuels Hand liegt unerbittlich auf meinem Hinterkopf. Zentimeter für Zentimeter dringt Jonas tiefer vor, nimmt mich in Besitz und zwingt meinen Körper zur totalen Hingabe. Erst als Jonas ebenfalls komplett in mir versunken ist, bewegt sich Manuel wieder langsam und rhythmisch. Die Reibung breitet sich in glühendes Verlangen aus. Jonas umfasst meine Hüften, langsam und zärtlich beginnt auch er, mich zu nehmen.

Die Reibung ist der absolute Wahnsinn, ich bin mir sicher, dass sich die beiden gegenseitig spüren Manuels Keuchen und Jonas‘ Stöhnen begleiten meinen spitzen Schrei. Welle für Welle erfasst mich die Magie des Augenblicks, schmerzlich süße Lust vermischt sich mit dem pulsierenden Verlangen zu einem unvergleichlichen Höhepunkt. Die Traktionen und die Zuckungen meines Körpers reißen Manuels Selbstbeherrschung ein. Er ergießt sich heiß in mir, stößt noch ein letztes Mal hart zu, während er tief knurrend seinen Orgasmus genießt. Langsam gleitet er aus mir heraus, umfasst meine Brustwarzen und zwirbelt sie erst sanft und dann immer härter. Die Wellen meines Höhepunktes sind noch nicht ganz abgeebbt, da fängt Jonas an, sich erneut immer härter in meinem Po zu vergraben.

Jetzt, wo Manuel nicht mehr in mir ist, lässt er seiner Begierde freien Lauf. Sein Körper trifft klatschend auf meine Pobacken, während Manuel immer fester meine mittlerweile rubinroten Nippel bearbeitet. Unvermittelt baut sich die erbarmungslose Welle des Höhepunktes erneut in mir auf, süßer Lustschmerz und intensive Gefühle schalten alle überflüssigen Funktionen meines Körpers aus.

Ich konzentriere mich auf die harte Reibung, Jonas‘ Atem in meinem Nacken und Manuels Hände auf meiner Haut. Jonas‘ Stöhnen wird immer dunkler, seine Stöße immer gnadenloser und mein Seufzen immer lauter.

„Wie hart willst du es, Sugar?“ Noch während mir Jonas seine Frage ins Ohr knurrt, zupft Manuel sehr intensiv meine Brustwarzen, kneift hart hinein und legt seine andere Hand auf meinen Kitzler. Jonas‘ kräftige Hand umschließt meine Kehle, drückt leicht zu und nimmt mir meinen Atem. Zwei attraktiven Männern ausgeliefert, falle ich in einen tiefen schwarzen Strudel aus Lust und Hingabe…

 

*

 

Manuels Bett ist groß. Mit meinem Kopf liege ich auf Jonas‘ Brust, während mein Po an Manuels Bauch gekuschelt ist. Wenn die Männer gehofft haben, dass diese verdorbene Nacht mir bei meiner Entscheidung hilft, so haben sie sich getäuscht. Wenn es etwas in mir ausgelöst hat, dann ist es eine noch größere Verwirrung. Ich habe die letzten Stunden mehr als genossen, Jonas‘ Sanftheit und Manuels Stärke berühren mich gleichermaßen.

Mein Herz ist hoffnungslos verloren, treibt in einem Ozean voller Gefühle, die sich weigern, eingefangen zu werden. So abstrus das auch klingen mag, ich habe mich tatsächlich in beide gleichzeitig verliebt. Wie soll ich mich für einen entscheiden, wenn der Gedanke daran, dass ich im selben Moment einen von ihnen verliere, mich so unsagbar traurig stimmt? Der Mix unserer Gerüche liegt im Raum, der Geschmack von Sex liegt auf meiner Zunge, während meine Venuslippen und meine Brustwarzen heiß kribbeln. Die letzte Nacht war der Wahnsinn, nie in meinem Leben hätte ich gedacht, dass ich so etwas jemals erleben werde. Doch es hilft mir nicht, so geht das nicht weiter.

Wie soll das funktionieren? Soll ich an Weihnachten und an Ostern beide Männer mit zur Familienfeier nehmen? Oder wird jedes Jahr gewechselt? Was werden meine Freundinnen und meine Kollegen, ja, was wird mein komplettes Umfeld zu dieser Dreier-Konstellation sagen?

Die Euphorie, die bis eben meine Gedanken geleitet hat, verfliegt immer mehr, zurück bleibt der schale Geschmack der Unsicherheit. Jonas bewegt sich sanft, streichelt meinen Rücken und spürt instinktiv, was mit mir los ist. „Sugar… hör auf zu denken!“

Manuel streichelt sanft meine Pobacken und stimmt Jonas verschlafen zu.

So ungewiss unsere Zukunft auch sein mag, es fühlt sich einfach richtig an, hier mit ihnen beiden zu liegen.





3. Kapitel

My head is a jungle, jungle

Der Text meines Lieblingssongs von Emma Louise and Wankelmut hallt durch meinen Kopf: 

In a dark room… we fight

Make up for… our lost

I’ve been thinking, thinking ‘bout you, ‘bout us

 

And we’re moving… slow

Our hearts beat… so fast

I’ve been dreaming, dreaming ‘bout you, ‘bout us

 

Hey… He…

Hey… Hey…

 

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head, oh!

Oh oh-o oh-o

 

You’re speaking… soft

To the pain in… your eyes

I’ve feeling, feeling for you… my love (my love) (my love)

 

And our bodies, bout time

Our shadows will dance

I’ve been aching, aching for you, my love

 

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head

 

My life is what the side, for the side never meant to be

Heard in the songs, heard in the songs

And I’m complicated, you don’ t get me, I have trouble

Understanding myself, understanding myself

 

My life is what the side, for the side never meant to be

Heard in the songs, heard in the songs

And I’m complicated, you don’t get me, I have trouble

Understanding myself, understanding myself

 

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head.

 

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head.

 

Oh uohohu

Oh uoh oh oh oh-o

 

Ein Schmunzeln breitet sich auf meinem Gesicht aus, denn der Refrain, 

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head is a jungle, jungle

My head

 

passt perfekt zu meinem momentanen desolaten Zustand. In meinem Kopf ist alles wirr, alle anerzogenen Regeln von Sitte und Anstand vermischen sich mit meinen Gelüsten, meinen Sehnsüchten und den sinnlichen Erinnerungen der letzten Nacht.

Mit Schwung lenke ich meinen schwarzen VW-Beetle um die Kurve, während ich lauthals falsch mitsinge. Die letzte Nacht war unglaublich intensiv und erotisch, Sex mit zwei Männern ist der totale Wahnsinn. Eine tiefe Befriedigung hat sich in mir ausgebreitet und alle meine Zellen durchflutet, postkoitale Zufriedenheit beschwingt meinen Tag. Heute Nacht habe ich die Spätschicht im Krankenhaus, ich bin Krankenschwester auf der Säuglingsstation der Münchner Uniklinik.

Die Sonne strahlt hell und betont das Azurblau des schönen Mai-Himmels. Mit einem schnellen Blick checke ich die Uhrzeit, es ist 15:00 Uhr. Also bleiben mir noch 30 Minuten, um fertig umgezogen meine Stempelkarte durch die Sklaventreibermaschine des Krankenhauses zu jagen. Manuel und Jonas haben zähneknirschend akzeptiert, dass ich heute Nacht arbeiten muss. Auch wenn die Arbeitszeiten der Klinik nicht besonders freizeitfreundlich sind, liebe ich meine Arbeit. Die meisten meiner Kolleginnen sind unheimlich nett, und eine freundschaftliche Bindung hat sich zwischen uns ergeben. Der Chefarzt unserer Station ist so ein typischer Gott in Weiß. Herr Dr. med. Lorenz Steiner ist der Meinung, dass sich alle Schwestern Hals über Kopf in ihn verlieben müssten, allen voran ich, zu meinem Glück scheint mein sonst so oft fehlgeleitetes Herz zumindest ihm gegenüber immun zu sein. Trotz seiner äußerst hartnäckigen Flirtversuche verbringe ich meine Zeit sehr gern zwischen all den Babys und ihren glücklichen Müttern.

Bis Mitternacht werde ich damit beschäftigt sein, kleine, süße Zwerge zu versorgen. Ich liebe Babys und könnte stundenlang in ihre kleinen, perfekten Gesichter sehen und ihren unverkennbar göttlichen Geruch einatmen. In meiner Zukunftsplanung steht Familie ganz oben auf meiner Liste, die Tatsache, dass ich mindestens zwei Kinder bekommen möchte, hat schon so manchen Mann abgeschreckt. Grinsend beschließe ich, diese Tatsache demnächst mal meinen Männern gegenüber zu erwähnen. Natürlich habe ich nicht vor, in unserer merkwürdig verkorksten Beziehung Kinder in die Welt zu setzen, jedoch würde es meine Entscheidung wesentlich erleichtern, wenn einer von ihnen freiwillig die Reißleine bei dem Wort Baby zieht. Mit einem prüfenden Blick sehe ich ein letztes Mal in den großen Spiegel, der in der Umkleide darauf wartet, benutzt zu werden.

Der weiße Schwesternkittel, mein offener und freundlicher Gesichtsausdruck und das kleine, golden glänzende Namensschild mit der Aufschrift „Madeleine Meyer“ verwandelt die heißhungrige Frau, die vor dem Spiegel steht, in eine anständige und kompetente Stationsschwester, der zum Glück nicht anzusehen ist, was sie letzte Nacht mit zwei Männern gleichzeitig getrieben hat. In meinen grünen Augen leuchtet eine unverkennbare Zufriedenheit, die gestern noch nicht da war. Lächelnd beiße ich mir auf die Unterlippe und begebe mich in den alltäglichen Stationstrubel.

Langsam verziehen sich die kleinen Lippen zu einem süßen Schmollmund, die zornige rote Gesichtsfarbe weicht einem zarten Babyrosa, und der kleine Kilian, der vor nicht ganz zwei Tagen das Licht der Welt erblickt hat, beruhigt sich endlich. Seine Mama ist immer noch sehr geschwächt, die Geburt verlief nicht ganz ohne Komplikationen. Hungrig saugt er an der NUK-Flasche, seine kleinen Hände ballen sich zu Fäusten, die er müde und erschöpft über seinen Kopf hebt. Mit geschlossenen Augen genießt er unsere kleine Kuschelzeit, wer ihn füttert, ist ihm im Moment ziemlich egal, Hauptsache, sein kleines Bäuchlein wird endlich gefüllt. Ich bin so erschöpft und müde, dass ich diese kleine Auszeit mehr als willkommen heiße. Ich versinke in dem Moment, genieße das Gefühl und das leichte Gewicht des Babys in meinem Arm, in solchen Momenten liebe ich meinen Beruf. In unserem Klinikalltag legen wir sehr großen Wert auf eine besondere Nähe zwischen Mutter und Kind. Das Baby ist von der ersten Minute an bei der Mutter und bleibt auch während des gesamten Krankenhausaufenthaltes nach Möglichkeit ununterbrochen bei ihr. Das 24-Stunden-Rooming-in wird vom Team der Mutter-Kind-Station voll unterstützt. Nur wenn die Mutter sehr erschöpft ist oder ihren dringend benötigten Schlaf nachholt, greifen wir helfend ein und wickeln oder füttern den kleinen Schatz.

Am Nachmittag wurde es stressig und sehr anstrengend, jetzt zu dieser späten Stunde genieße ich die Zeit, die mir mit dem kleinen Kilian bleibt. In seinem Dämmerzustand, halb schlafend und halb trinkend, schläft der kleine Schatz endlich ein. Ich genieße noch ein paar Minuten, sehe ihm in sein süßes Gesicht und freue mich darüber, dass er friedlich schlafend in meinen Armen liegt.

Die Kombination aus einer Nacht voller Sex und am nächsten Tag die Nachtschicht zu stemmen, ist nicht wirklich angenehm. Seufzend und gähnend erhebe ich mich, bringe ihn leise zurück ins Zimmer zu seiner Mama und lege ihn vorsichtig in sein Bett zurück.

Zurück im Schwesternzimmer sehe ich mit einem schnellen Blick auf die Uhr, es ist kurz vor Mitternacht, und meine Schicht endet in wenigen Minuten. Endlich, ich muss dringend in mein Bett!

Pflichtbewusst notiere ich alle wichtigen Ereignisse der Nacht, bereite die Übergabe für meine Ablöse vor und freue mich unglaublich auf mein Bett. Immerhin habe ich letzte Nacht nicht allzu viel geschlafen, Manuel und Jonas sind wirklich ausdauernd.

 

*

 

Mit aller Mühe versuche ich, meine Augen offen zu halten, doch das fällt mir von Minute zu Minute immer schwerer. Mit jedem gefahrenen Kilometer werden meine Augenlider Müder. Ganz klar, eine durchsexte Nacht und dann Spätschicht – das passt nicht gut zusammen. Verzweifelt drehe ich das Radio lauter, öffne die Fahrer-und Beifahrerscheibe vorne und hoffe, dass die kühle Nachtluft und der frische Sauerstoff meine Müdigkeit vertreiben.

Auch wenn für Schwestern und Ärzte ein Raum in der Klinik zur Verfügung steht, in dem sie schlafen können, wenn sie zu müde sind, steht diese Möglichkeit für mich nicht zur Debatte. So aufdringlich wie der Gott in Weiß, Dr. med. Lorenz Steiner, zurzeit ist, habe ich dort keine Ruhe, viel zu groß wäre meine Angst, dass er meine Situation ausnutzen würde. Er ist ein Schwein, und ich wäre nicht die erste Krankenschwester, die er belästigt. Am Mittlerenring ist nicht viel los, vereinzelt kommen mir Nachtschwärmer oder gelbe Taxis entgegen. Es dauert noch mindestens 10 weitere Minuten, bis ich endlich in der Agnes-Bernauer-Straße ankomme, in der mein Bett auf mich wartet. Die Straßenlampen verschwimmen vor meinen Augen, während ich immer wieder herzhaft gähne. Fuck!, so komme ich nie zuhause an. Verzweifelt versuche ich, die Straße zu fokussieren, doch die graue Fahrbahn verschwimmt immer mehr vor meinen Augen, zum Schluss kann ich meine Straßenseite nicht mehr erkennen. Ich setze mit letzter Logik den Blinker und halte verzweifelt an. Ich bin so müde, kraftlos und erledigt und möchte jetzt endlich heim, in mein Bett, schlafen. Total erschöpft lege ich meinen Kopf an die Nackenlehne und schließe nur für einen Moment meine Augen, vielleicht geht es mir besser, wenn ich mich für fünf Minuten ausruhe.

 

Das allzu bekannte Geräusch der aufgehenden Autotür reißt mich aus meinem Schlaf. Panisch versuche ich, meinen Standpunkt zu lokalisieren. Nach wenigen Blicken beruhigt sich mein Puls. Ich sitze in meinem Auto, mitten in München, und Jonas sieht mich fragend an.

„Verdammt Sugar, was zum Teufel machst du hier?“ Mit einem besorgten Blick überfliegt er meinen Körper. „Geht es dir nicht gut? Bist du verletzt?“

Ich bin so müde, dass ich es nicht schaffe zu antworten, also schüttle ich verneinend den Kopf. „Müde, ich bin so müde.“

Seine Besorgnis scheint nicht mehr ganz so stark zu sein, im Moment wirkt er eher wütend. „Und darum schläfst du hier, mitten auf der Straße in deinem offenen Auto?“ Fluchend schnallt er mich ab. „Sugar. Darüber reden wir noch!“ Er hebt mich aus dem Auto, umrundet es und öffnet die Beifahrertür. Vorsichtig setzt er mich ab, schnallt mich an und knallt die Türe mit einem lauten Wumms zu.

Oh Mann, er scheint echt sauer zu sein, wenigstens lässt er seine Wut nicht an mir, sondern nur am Auto aus. Mit diesem sinnlosen Gedanken schließe ich wieder meine Augen und schlafe erneut ein.

Ich höre leise und sehr weit entfernt seine Stimme, mit wem redet er, telefoniert er? „… hol ihr Auto ab… ja… ich nehme sie mit zu mir…“ Diese wenigen Fetzen des Gespräches erreichen zwar mein Gehör, allerdings nicht mehr meinen Verstand.

Traumlos und nicht mehr ganz schlafend spüre ich Jonas neben mir.

„Madeleine, wach auf, komm schon, Kleines, ich bringe dich ins Bett.“

Verschlafen öffne ich meine Augen, Jonas steht vor mir, küsst mich leicht auf die Stirn und beugt sich näher zu mir. Das Klicken des Gurtes verrät mir, dass er mich abgeschnallt hat. Er ergreift meine Hände und zieht mich aus dem Auto. Mit seinem starken Arm um meiner Hüfte führt er mich zu sich nach Hause.





4. Kapitel

Ich will dich…

Neckende Küsse, eine starke Hand auf meiner Brust und Jonas‘ warmen Atem auf meiner Haut, so werde ich doch wirklich gern geweckt. Instinktiv biege ich meinen Rücken durch, biete mich ihm dar und genieße seine warme Zunge auf meiner Brustwarze. Ein tiefes Knurren und eine weitere Hand, die sich ihren Weg zu meiner Körpermitte bahnt, ist der Lohn für mein langsames Aufwachen.

Jonas umkreist meinen Bauchnabel. „Öffne dich für mich.“

Bereitwillig folge ich seiner Aufforderung und genieße das immer intensivere Zungenspiel, das meine Brustwarze in eine süße, harte Frucht der Erregung verwandelt. Sanfte Kreise, gefolgt von einem immer fester werdenden Druck auf die sensible Innenseite meiner Oberschenkel, bringen mich sehnsuchtsvoll zum Seufzen. Er nähert sich immer weiter meinen bereits feuchten Venuslippen. Fährt mit zwei Fingern den weichen, feuchten Spalt entlang und schürt meine Sehnsucht.

Verspielt teilt er meine Blüten der Lust, streichelt, massiert und reizt meine Mitte. Sein Daumen findet meine Lustknospe und reibt sie langsam und rhythmisch. Je gieriger ich werde, desto langsamer werden seine Bewegungen. Qualvoll treibt er mich an den Rand des Erträglichen, mein Körper sehnt sich nach seiner Härte, die er schamlos an meiner Hüfte reibt. Seine Hand wandert zu meinem anderen Nippel, während sich unsere Lippen treffen und sich unsere Zungen in einem Duell der Lust winden. Fordernd und heiß verschlingen wir uns gegenseitig, seine Hände an meiner Brust und zwischen meinen Beinen. Noch leicht im Schlaf gefangen reagiert mein Körper instinktiv auf Jonas.

Mit einem leichten Biss in meine Unterlippe beendet er unseren wilden Kuss.

„Öffne deine Augen, Sugar, ich will dich sehen.“ Sein Daumen drückt fester auf meine Klit, während zwei seiner langen Finger in mich eindringen. Feucht und willig umschließt mein feuchtes Fleisch seine Finger, sein Daumen massiert und reibt meinen Kitzler.

Prickelnd und bittersüß spüre ich die ersten Wellen meines Höhepunktes, die sich in meinen Beinen ausbreiten. Seine andere Hand hält meine leicht zuckende Hüfte fest, drückt mein Becken aufs Bett.

„Öffne deine Augen und bleib liegen, bis ich mit dir fertig bin. Sugar, wir haben gerade erst angefangen…“

Ich sehe ihm tief in seine vor Verlangen und Leidenschaft verdunkelten Augen. Dadurch, dass er meine Hüfte festhält, kann ich seinen Bewegungen nicht entweichen, er bestimmt die Intensität und die Stärke, mit der er meine Klitoris bespielt. Der sehr intime und intensive Blickkontakt und seine sinnliche süße Folter schicken mich ins Paradies. Meine Lippen öffnen sich zu einem leisen Schrei, während mein Körper bebt und zuckt. Ich habe das Gefühl, dass mir Jonas direkt in die Seele sieht.

„Mehr, Sugar, lass dich gehen!“ Er entzieht mir seine Finger, bringt sich zwischen meinen geöffneten und zuckenden Schenkeln in Position und dringt langsam in mich ein.

Haltsuchend umfasse ich seine Arme, spüre seine Muskeln, die sich unter meinen Fingern anspannen. Er hält sich für mich zurück, genießt meine letzten Traktionen, die seinen Schwanz massieren. Erst als sich mein erster Höhepunkt in süße Erlösung verwandelt hat, beginnt er, sich kontrolliert kraftvoll zu bewegen. Er ist groß und füllt mich komplett aus. Das ist das erste Mal, dass wir miteinander schlafen, also nur wir beide Sex haben. Sehnsüchtig drücke ich ihm meine Scheide entgegen und erwidere seine Stöße. „Jonas, halt dich nicht zurück, ich will, dass du mich nimmst, dass du mir alles gibst, jetzt!“

Seine Kiefermuskeln spannen sich an, während er erneut in mich vordringt. „Du willst alles?“ In seinen Augen tobt ein Sturm aus Lust und Verlangen.

Ich nicke ihm zu, beiße mir auf die Unterlippe und versuche so, mein Seufzen zu unterdrücken. Jonas umfasst meine Hände, verschlingt seine Finger mit den meinen und presst so meine Handrücken links und rechts von meinem Kopf in das Kopfkissen. In dieser Stellung drückt mich sein Gewicht in die Matratze, während sein trainierter Körper meine Beine noch weiter für ihn spreizt. Ein animalisches Knurren entringt seiner Kehle, so, unter ihm begraben, dringt er noch tiefer in mich ein. Immer zügelloser nimmt er mich, stößt hart vor und zieht sich langsam zurück. Die Reibung ist der Wahnsinn, bei jedem Vorstoß touchiert er meinen Lustpunkt, der tief in meinem Inneren bebt und zuckt. Die Reibung ist köstlich, und ich spüre, wie mein Körper loslässt, ich schließe meine Augen und kippe mein Becken nach unten. Zuckend und heiß umschließen meine Venuslippen seinen Schwanz, krampfend und mit einem erlösenden Schrei komme ich erneut.

Jonas wiederholt das himmlische Spiel aus Vorstoß und Rückzug noch ein paar Mal, ehe auch er tief knurrend seinen Orgasmus in mich schießt, heiß und tief spüre ich tief in mir sein Sperma.

 

Da ich in der Klinik arbeite, werde ich jedes Quartal auf ansteckende Erkrankungen geprüft. Jonas wird als Eishockeyspieler ebenfalls jedes halbe Jahr komplett durchgecheckt. So nervig ich diesen vorgeschriebenen Eingriff in meine Privatsphäre auch finde, er hat seinen Vorteil, dank der Sicherheit, dass wir gesund sind, können wir auf die abtörnenden und nervigen Kondome verzichten. Es schützt natürlich nicht einhundertprozentig, aber ich bin mir sicher, dass bei uns gesundheitlich alles okay ist. Ich liebe das Gefühl von Haut auf Haut, die wellenartige Hitze, die sein Samen tief in mir auslöst.

 

Rasend schlägt mein Herz gegen meine Brust, während meine Lunge tief und kraftvoll frischen Atem in meinen völlig befriedigten Körper saugt. Das war es! Unser erstes Mal! Und es war absolut phantastisch, eine angenehme Hitze des Glücks breitet sich in meinen Gliedern aus, durchströmt mich und lässt mich wohlig aufseufzen.

Jonas‘ warmer Arm zieht mich näher an seine verschwitzte Brust, in der Löffelchenstellung genießen wir die neue vertraute Stimmung. Der Geruch von Sex liegt in der Luft. „Guten Morgen, Sugar, ausgeschlafen?“

Ich brumme gemütlich meine Antwort, ich bin ein Nach-dem-Sex-nicht-reden-Muffel, nach dem Sex spüre ich nicht das geringste Bedürfnis, mich zu unterhalten, ich genieße dann lieber das warme Gefühl in mir und die träge Mattigkeit, die ein, in diesem Fall zwei, geniale Höhepunkte in meinem Körper hinterlassen.

„Bist du immer noch nicht wach?“ Jonas‘ erstaunter Tonfall lässt mich schmunzeln…

Sanft küsst er meinen Nacken, streichelt meinen Bauch und flüstert mir versaute kleine Nichtigkeiten ins Ohr. Versprechungen der kommenden Nacht und süße Gedankengänge der vergangenen sechs Monate.

Ihn so nah bei mir zu spüren, fühlt sich so gut an, entspannt schließe ich meine Augen, kuschle mich noch näher an seinen Körper und schlummere mit einem Lächeln auf den wundgeküssten Lippen ein.

 

Der Geruch von Kaffee weckt mich, langsam öffne ich meine Augen und vermisse augenblicklich den starken männlichen Körper, der mir so schön den Rücken gewärmt hat. Ich höre Jonas reden, auch wenn ich mich noch nicht ganz so gut in seiner Wohnung auskenne, glaube ich, seine Stimme aus der Küche heraus zu hören. Trotz der Tatsache, dass ich nicht neugierig bin, warum auch, Frauen sind das doch nicht, lausche ich konzentriert seiner Stimme. Mit wem redet er?

„… Sie hat tief und fest geschlafen, mitten in München, im Dunkeln und schutzlos.“

Oh, oh, die zweite Männerstimme, die ich höre, ist mir genauso vertraut wie die von Jonas.

„Hat sie zumindest das Auto verschlossen?“

Manuel ist mal wieder pragmatisch, auch wenn seine Stimme mehr wütend als besorgt klingt.

„Nein, sie hat war viel zu erschöpft, stell dir mal vor, ich hätte sie gestern nicht entdeckt. Gott, was ihr alles hätte passieren können!“

So gefährlich war das doch nun wirklich nicht. Immerhin bin ich in München und nicht in Afghanistan!

„Wir werden mit ihr reden müssen, ihr verständlich machen, dass sie uns doch nur anzurufen braucht.“

Das ist ja mal wieder typisch, Männer und ihr Ritter-Komplex! Bevor ich die beiden gekannt habe, bin ich auch super alleine zurechtgekommen, und nur weil wir jetzt zusammen sind, heißt das nicht, dass ich meine Selbstständigkeit aufgeben werde. So schön das auch ist, so sehr ich unsere Beziehung, oder wie ich es auch nennen soll, finde. Es ist nicht leicht, sich gegen zwei starke und selbstbewusste Männer durchzusetzen. Allerdings empfinde ich pure Verachtung Frauen gegenüber, die ihr eigenes Denken komplett einstellen, sobald sie einen neuen Mann in ihrem Leben haben. Ich werde mich nicht dumm stellen und mich in ein unselbstständiges Weibchen verwandeln. Jetzt reicht es, wenn sie schon über mich reden, kann ich zumindest meine Meinung ebenfalls in die Runde werfen.

Langsam stehe ich auf, Scheiße!, ich bin komplett nackt. Was soll`s, ich gehe zu Jonas‘ Kleiderschrank und stibitze mir eines seiner weißen T-Shirts, eine Boxershorts und ein paar seiner für mich viel zu großen Socken. Jetzt ist es besser, auch wenn ich mich wie ein Schlumpf fühle und wahrscheinlich auch wie einer aussehe, so kann ich mich besser gegen die beiden zur Wehr setzen.

 

Manuel sieht mich als erster, ich sehe, wie sich ein freches Grinsen auf seinem Gesicht ausbreitet. Er mustert mein Outfit und bleibt am Rand des Shirts hängen. „Guten Morgen, Sugar…“ Er lässt den Satz offen und mehr als zweideutig im Raum stehen, während er auf mich zugeht. Jonas schenkt mir einen Kaffee ein, lehnt sich mit dem Po an die Arbeitsplatte der Küche und beobachtet Manuel und mich.

Manuel bleibt kurz vor mir stehen, er riecht nach Dusche, Shampoo und Mann.

Fuck!, wie muss ich dann riechen? Nach Sex und Jonas?

„Sugar, hast du gut geschlafen? Geht es dir besser?“ Er sieht mir prüfend in die Augen, und ich versinke in dem tiefen Blau, das mir mittlerweile so schmerzlich vertraut ist. Ich stelle mich langsam auf die Zehenspitzen, recke mich an ihm hoch und umschlinge mit meinen Armen seinen Nacken. Meine Brüste reiben sich an ihm, während ich ihm einen sanften Guten-Morgen-Kuss gebe. „Dank Jonas geht es mir viel besser, ich war einfach so was von erledigt und erschöpft.“ Manuels Blick wird härter, seine Arme, die mich besitzergreifend umschlingen, spannen sich an.

„Warum hast du uns den nicht angerufen, einer von uns hätte dich doch holen können. Verdammt Madeleine, wie viele Frauen haben schon zwei Männer? Da wirst du es wohl schaffen, zumindest einen anzurufen, wenn du Hilfe brauchst.“ Manuel flucht und nennt mich bei meinem Vornamen? Wow, er muss wirklich sauer auf mich sein. Die zwei sind Eishockeyspieler, groß und stark, da kann es einem schon mal schwerfallen, sich durchzusetzen, eine geballte Dosis Testosteron am Morgen ist noch etwas ungewohnt für mich. Ich versuche, mich aus seiner Umarmung zu schälen, doch er hält mich mühelos zwischen seinen Armen gefangen. „Weich mir jetzt ja nicht aus, das Thema ist wichtig!“

Seufzend gebe ich auf, dann bleibe ich eben in seinen Armen, es gibt schlimmere Plätze…

„Bevor ich euch beide kennen und lieben gelernt habe, bin ich auch ganz gut ohne Hilfe ausgekommen, ich bin gern unabhängig!“ So sehr es mich auch ärgert, statt selbstbewusst und stark zu klingen, kommt mir meine Erklärung eher schmollend vor. Jonas kommt auf uns zu.

„Manuel hat Recht, Süße, das mag ja alles stimmen, aber da haben wir dich auch nicht die Nacht davor stundenlang wachgehalten.“

So schwer es mir fällt, ihm zuzustimmen: Damit hat er Recht. Wenn die Verteidigung lahmt, sollte Frau sich auf den Angriff konzentrieren… „Woher sollte ich wissen, dass ihr noch wach seid? Und wo bist du eigentlich gewesen, Jonas, du bist ja nicht mitten in der Nacht durch die Gegend gefahren, falls ich ohne dein Wissen irgendwo stehe und schlafe!“

Amüsiert zieht er seine rechte Augenbraue nach oben und verschränkt seine Arme vor der Brust. Manuel lässt mich los, nimmt seine Kaffeetasse in die Hand und beobachtet, wie sich meine Wut langsam steigert. Anscheinend hat er beschlossen, sich diesen Streit als amüsierter Beobachter anzusehen.

„Süße, es war Samstag, und du hast gearbeitet.“ Will er mich verarschen?

„Erzähl mir etwas, was ich noch nicht weiß!“

„Wir, also die Jungs aus dem Team, Manuel und ich waren unterwegs, haben etwas getrunken und den Abend genutzt. Andy hat Mia in der Bar besucht und uns gefragt ob wir gern mitkommen möchten.“

Ein kleiner Stich macht sich in meiner Herzgegend breit, nicht aus Eifersucht, sondern weil ich nichts von seiner Planung wusste, ich muss mich in Zukunft mehr für Manuels und Jonas‘ Privatleben interessieren. „Und das soll mir was erklären?“ Sein gespieltes Seufzen ärgert mich. „Ich war gerade auf dem Heimweg, erst habe ich Manuel heimgefahren und dann dich durch Zufall entdeckt. Und jetzt lenk mal nicht ab, Sugar, du bist hier diejenige, die sich in Gefahr gebracht hat. Selbst wenn ich irgendwo im Freien schlafe, würde mir nichts passieren. Ich bin ein Mann, gut trainiert und stark genug, um mich zu verteidigen. Du dagegen bist eine sehr süße Frau, die sich so mancher Mann gern nehmen würde. Und so erschöpft, wie du warst, hättest du keine Chance gehabt, wenn dich jemand angegriffen hätte! Manuel und ich sind für dich da! Es geht in unserer Beziehung nicht nur um Sex, sondern auch um Vertrauen und Unterstützung. Manuel und ich haben für dich die Verantwortung übernommen! Wir beschützen dich, immer und egal zu welcher Uhrzeit!“

Die Verantwortung? In meinem Kopf schwirren so viele Dinge, ich muss das alles erst einmal sortieren.

Manuel räuspert sich, zieht nachdenklich seine Stirn in Falten und sieht mich durchdringend an. „Sugar, soweit ich weiß, gibt es einen Raum, in dem ihr euch ausruhen könnt. Wenn du so erledigt warst, warum bist du nicht im Krankenhaus geblieben und hast dort für ein paar Stunden geschlafen?“ „Glaube mir, da schlafe ich lieber auf der Straße, da ist es sicherer als in der Nähe von

Dr. med. Lorenz Steiner…“ Erst als ich die Gesichter der Jungs sehe, wird mir klar, dass ich das lieber für mich behalten hätte.

Die Veränderung findet schlagartig statt, gerade eben war die Stimmung noch locker und einigermaßen entspannt, jetzt herrschen hier sibirische Temperaturen, und die Männer vor mir haben sich in grimmige Eisbären verwandelt, die nur darauf warten, jemanden zu zerfetzen.

Manuel sieht mich konzentriert an, scannt jede meiner Regungen. „Wer ist dieser Steiner? Und was hat er mit deinem Schlaf zu tun?“

Manuel hat noch nicht ganz ausgesprochen, da meldet sich Jonas zu Wort. „Und noch wichtiger, was hat er mit deiner Sicherheit zu tun?“

Ich muss in Zukunft wirklich besser überlegen, was ich wie und zu wem sage. „Dr. med. Lorenz Steiner ist der Leiter unserer Station und ein ziemlich perverses Arschloch. Er ist der Meinung, dass wir Schwestern uns nicht nur um die Patienten zu kümmern haben, sondern auch seine Bedürfnisse mehr als regelmäßig befriedigen sollten.“

Jonas‘ Wangenknochen treten immer weiter hervor, während er sichtlich mit seiner Beherrschung kämpft. Manuel dagegen sieht keinen Grund, seine Beherrschung zu verlieren. „Hat er dich angefasst?“ Ruhig und kalt wie Eis klingt seine Stimme mehr als bedrohlich. In meinem etwas nackten Zustand komme ich mir nicht wirklich sicher vor.

„Er hat es versucht, doch ich habe ihn abgewiesen!“ „Madeleine, lüg mich nicht an, wenn er mit deiner Abfuhr gut leben könnte, könntest du dort auch schlafen. Also, was ist los?“

Mist, ich reite mich immer tiefer in die Scheiße!

„Manuel, beruhig dich bitte! Er ist einfach verdammt hartnäckig, und ich fühle mich in seiner Nähe nicht besonders wohl, darum fahre ich lieber heim.“ Ich knabbere auf meiner Unterlippe, während die beiden damit beschäftigt sind, wütende Löcher in den Küchenboden zu starren.

„Ok, Sugar, in Zukunft redest du mit uns. Es werden noch verdammt viele Nächte kommen, in denen wir dich wachhalten, also sei so gut und ruf uns an, wenn du zu müde zum Fahren bist. Und wenn sich dieser Doktor auch nur einmal daneben benimmt, sagst du es uns, sofort!“ Jonas ergreift meine Hand und zieht mich in eine leichte Umarmung. „Gib uns die Möglichkeit, für dich da zu sein, Sugar, vertrau uns.“

Die Fürsorge der beiden ist ungewohnt, mein Unterbewusstsein besteht darauf, alles selbstständig zu regeln. Doch ein unbestimmter, verräterischer Teil tief in mir, in der Nähe meines Herzens, blüht unter ihrer Fürsorge auf. Ich nicke zustimmend und hoffe, dass dieses leidige Thema damit erledigt ist. „Gibt`s jetzt Frühstück? Ich habe so riesengroßen Hunger…“

Manuel und Jonas sehen mich an und lachen endlich wieder entspannt. „Klar, setz dich, wir decken den Tisch, irgendwelche Vorlieben?“

Vorlieben? Oh ja, einige, von mir aus auch in der Küche, allerdings haben die nicht das Geringste mit Lebensmitteln zu tun…





5. Kapitel

Freundschaft…

Der Vormittag mit meinen zwei Männern war unglaublich schön, wir haben erst gefrühstückt und uns dann gemütlich auf die Couch gefläzt. Dass wir es dort nicht allzu lange aushalten würden, war von vornherein klar, allerdings hat die Realität meine geheimsten Fantasien mehr als überstiegen. Bei den Erinnerungen daran legt sich eine leichte Röte auf meine Haut, hoffentlich verdeckt mein Make-Up meine verräterische körperliche Reaktion.

Mia, meine Freundin, sitzt mir in unserem Stamm-Restaurant, einem Italiener, gegenüber und erzählt mir seit einer Viertelstunde, wie sehr Andys Tick, dass er immer seine Socken genau da liegen lässt, wo er sie ausgezogen hat, aufregt. Die beiden sind erst seit kurzem zusammen, und wie sich erst nach einem heißen Sex-Wochenende herausgestellt hat, ist Andy Mias absoluter Mister Perfekt. Seitdem geht es bei den beiden drunter und drüber. Mia liebt ihn sehr, doch gibt es eben immer wieder wichtige Dinge, die bei einem Mädelsabend besprochen werden müssen. Genüsslich schiebe ich mir eine Gabel mit meiner extrem leckeren Vorspeise, Lachs-Carpaccio, in den Mund, während Mia auf Hochtouren kommt, der arme Andy, manchmal tut er mir fast leid.

„Oh Süße, sei bloß froh, dass du Single bist, Männer treiben einen eh nur in den Wahnsinn.“ Da sie seit unserer Ankunft ununterbrochen geredet hat, habe ich es noch nicht geschafft, sie auf den neuesten Stand zu bringen. „Madeleine???? Warum lächelst du so?“ So sehr sie auch mit ihrem eigenen Liebesleben beschäftigt ist, ihr Freundinnenradar funktioniert also anscheinend doch noch.

„Ich bin nicht Single, zumindest nicht mehr.“

Sie klatscht begeistert in die Hände, während sie einen großen Schluck ihres Merlots zu sich nimmt. „Für wen hast du dich entschieden? Manuel oder Jonas?“ Vor lauter Neugierde wird sie ganz hibbelig.

„Ich habe mich nicht entschieden…“

Während sie diese Worte verarbeitet, beobachte ich ihre Mimik.

„Nicht entschieden? Gibt es etwa noch einen heißen Mann in deinem Leben?“

Ich genieße diese Situation, lasse sie zappeln und schiebe mir noch ein Stückchen des köstlichen Carpaccios in den Mund. „Nein, da ich mich nicht entscheiden konnte, haben sich die Männer dazu entschieden, dass sie mich teilen.“

Die Sekunden verstreichen, es gibt nur selten Momente, in denen Mia es schafft, so lange den Mund zu halten. Ich erkenne den Moment, in dem sie endlich versteht, was ich ihr gerade mitgeteilt habe. „Beide?“, flüstert sie mir zu, und ich erkenne, dass sie mehr als begeistert ist. Obwohl ich sie gut kenne, hatte ich doch einen Moment Angst, dass sich mich verurteilt. Langsam aber sicher kehrt ihre Lebhaftigkeit zurück. „Und beim Sex, ich meine, naja, wirst du da auch geteilt?“ Eigentlich sollte ich ihr bei dieser Frage nicht antworten, doch da wir üblicherweise keine Geheimnisse voreinander haben, werde ich jetzt nicht damit anfangen.

„Weißt du, Mia, ich würde sagen, wir teilen uns das Bett, gleichzeitig!“ Ihr Mund öffnet sich, schließt sich jedoch gleich danach wieder. Sie hebt ihr Weinglas und prostet mir zu: „Wer zweideutig denkt, hat eindeutig mehr Spaß!“

Es fühlt sich gut an, mit jemandem über unsere Beziehung reden zu können. Ich hebe mein Glas, und wir stoßen an. Das helle Klirren, als sich unsere Gläser treffen, lässt mein Herz einen Salto hüpfen. Gute Freundinnen sind einfach unersetzlich!

Nachdem wir eine Flasche Merlot geleert und so viel Pizza gegessen haben, dass wir kurz vor dem Platzen sind, beschließen wir, noch auf einen Absacker in unsere Stammkneipe „Nah genug“ zu gehen. Mia arbeitet da zwei Mal die Woche hinter der Bar, sie ist auch mit einem Eishockeyspieler zusammen, mit einem aus demselben Team, in dem auch Manuel und Jonas spielen. Dank der festen Freundschaft zwischen uns muss ich sie nicht darum bitten, meinen derzeitigen Beziehungsstatus für sich zu behalten, denn das versteht sich von selbst.

 

*

 

In der Bar ist ziemlich viel los für einen Sonntagabend, wir suchen uns zielstrebig einen Platz an der Bar. Viele der Gäste grüßen Mia, rufen ihr etwas zu oder lächeln freundlich in ihre Richtung. Ich bin mir sicher, dass Andy richtig Glück hatte, dass er sie so schnell für sich gewinnen konnte, denn hier wimmelt es nur so von Mias Verehrern. Ihr Chef begrüßt mich mit einem freundlichen Hey und Mia mit einem frechen Zwinkern, begleitet von einem Hey Sweety. Ohne an morgen zudenken, genehmigen wir uns einen Erdbeer-Daiquiri, dass heute Sonntag ist, blenden wir dezent aus. Die angenehme Musik und die lockere Stimmung sind der perfekte Abschluss für einen gelungenen Abend mit Mia. Wir unterhalten uns ununterbrochen, springen von Thema zu Thema und lachen die meiste Zeit herzhaft.

Bei meinem nächsten Blick auf mein Handy stelle ich mit Überraschung fest, dass ich sieben Anrufe in Abwesenheit habe. Einer ist von meiner Mutter, mit Sicherheit will sie mir ein schlechtes Gewissen einreden, dass ich heute nicht bei ihr vorbeigeschaut habe. Die anderen sind von Jonas und Manuel.

Ich schicke beiden eine SMS, dass wir in der Bar sind und bestimmt noch länger bleiben werden. Mia sieht mich belustigt an, ich schüttle nur den Kopf und bestelle eine weitere Runde, so lecker wie der Cocktail schmeckt, ist der größte Bestandteil des Rezeptes sowieso nur Sahne und Erdbeersaft.

Mia sieht mich keck an und schüttelt nur den Kopf. „Süße, dir ist schon klar, dass dieser Cocktail 22 % hat und nicht nur aus Erdbeeren besteht?“

Leicht beschwipst genieße ich die restliche Nacht, die Freundschaft zu Mia und meinen mehr als dekadent aufregenden Beziehungsstatus. Das Lied von Emma Louise & Wankelmut My Head Is A Junge wummert durch die Bar, ich singe leise den Text mit:

 

My life is what the side, for the side never meant to be

Heard in the songs, heard in the songs

And I’m complicated, you don’t get me, I have trouble

Understanding myself, understanding myself.

 

My life is what the side, for the side never meant to be

Heard in the songs, heard in the songs

And I’m complicated, you don’t get me, I have trouble

Understanding myself, understanding myself.

 

Ich schließe meine Augen und fühle den Rhythmus. „Lass uns tanzen, Süße.“

Mia schnappt sich meine Hand, zieht mich auf die Tanzfläche und singt laut und falsch mit. Ich bewundere sie, wie kann man nur so selbstsicher falsch in der Öffentlichkeit singen? Sie ist offen und ehrlich, gibt sich ihren Wünschen und ihren Bedürfnissen hin.

Vielleicht sollte ich auch weniger denken und mehr leben? Scheiß drauf! Schwungvoll bewegen wir uns, drehen uns im Kreis und haben einfach unseren Spaß. Mias Lebensfreude ist ansteckend, und die Cocktails in Verbindung mit der Merlot-Grundlage sorgen für den nötigen Mut. Mein Puls ist nahezu synchron mit dem dunklen Bass der Musik. Eine feine Schicht Schweiß überzieht meinen Körper. Jetzt, in diesem Moment, fühle ich mich sorglos.

Wir stehen uns gegenüber, verschränken unsere Hände miteinander und beginnen zusammen zu tanzen. Heiß und hemmungslos bewegen sich unsere Körper immer näher aneinander. Ich rieche ihr Parfüm, ihre Lippen glänzen verführerisch, während wir laut und falsch Understanding myself singen. Wenn es doch nur so leicht wäre, sich selbst zu verstehen. Der Moment ist heiß, grenzenloser Spaß pulsiert durch meine Venen, während sich Mia von hinten an meinen Rücken presst.

Ich spüre ihre Wärme, ihren tanzenden Körper und freue mich über den Abend. Unverfälschte Ektase hat von mir Besitz ergriffen… Das Lied neigt sich dem Ende zu, pinkfarbene Lichtkegel werfen wilde Schatten auf unsere Gesichter. Ich drehe mich zu ihr um, unsere Blicke treffen sich, und die Magie eines bevorstehenden Kusses legt sich zwischen uns. Ohne zu denken, treffen sich unsere Lippen, leicht und zart schmecke ich das süße und doch so fremd-vertraute Aroma einer Frau auf meinen Lippen.

Zart berühren sich unsere Zungenspitzen, für Sekunden sind unsere Männer vergessen, unser Kuss wird intensiver. Leicht wie ein Schmetterling beenden wir unseren Kuss, sehen uns tief in die Augen und beginnen, uns erneut zu den Bässen des nächsten Songs zu bewegen. Wie würde die Sängerin Annett Louisan so schön singen? Das alles wäre nie passiert, ohne Erdbeer-Daiquiri… ?

In unserer Euphorie bemerken wir nicht, dass uns drei große und mehr als irritiert schauende Eishockeyspieler beobachten.

Der Song endet, und ich bin total aus der Puste, ich habe Durst und muss mich für einen Moment ausruhen. „Lass uns zurück zur Bar, ich muss unbedingt etwas trinken…“

Mia nickt mir zustimmend zu, stöhnend setzen wir uns auf unsere Barhocker und trinken durch die schwarzen Strohhalme die leckere Mischung aus Alkohol und Sahne. Irgendwie habe ich das Gefühl, beobachtet zu werden, suchend sehe ich mich in der Bar um, entdecke aber niemanden, der sich besonders für uns interessiert.

Der Song A Little Party Never Killed Nobody dröhnt durch die Boxen. Mias Chef sieht uns auffordernd an und dreht die Lautstärke höher… wenn das keine Einladung ist?! Ich sehe Mia an und singe den Text mit, eine Aufforderung, der sie nicht widerstehen kann.

 

What do you think? You rock?

Are you ready? A little party never killed nobody

So we gonna dance until we drop, drop

A little party never killed nobody

Right here, right now’s all we got.

 

Erneut befinden wir uns unter den pinkfarbenen Lichtern, singen und tanzen. Wenn das so weitergeht, werde ich morgen komplett erledigt sein, mal wieder!

Groß und stark legen sich zwei Hände auf meine Taille, ein breiter Körper presst sich an meinen, so wie es vorhin Mia getan hat. Ich sehe nach oben und entdecke Jonas hinter mir. Er reibt seinen Schoß an meinem Po, bewegt sich geschmeidig mit mir zum Takt der Musik und dreht mich im Kreis. Mit einem schnellen Seitenblick auf Mia stelle ich fest, dass auch sie nicht mehr alleine ist.

Andy hat seine Hände auf ihren Po gelegt, er zieht sie immer näher an seinen Körper, und die beiden tanzen mehr als unanständig, das ist mehr ein Vorspiel als alles andere…

 

Jonas hebt mich hoch, küsst mich wild und hemmungslos, während meine Füße in der Luft baumeln. „Mia küsst du also? Und was ist mit mir?“

Ich lecke ihm mit der Zungenspitze über die Unterlippe. „Dich ficke ich.“ Meine ungewohnt vulgäre Sprache scheint ihm zu gefallen, ich sehe, wie sich seine Pupillen weiten, sein Griff wird fester, und ich spüre, dass er einen Ständer bekommt.

„Und wann gedenkst du, das zu tun?“ Unsere Blicke verschlingen sich ineinander.

„Jetzt!“ Da Mia ebenfalls gerade sehr abgelenkt ist, lasse ich mich von Jonas mitziehen, er geht zu einem runden Tisch in der Ecke, an dem Manuel sitzt.

„Unsere Süße kann es kaum erwarten, von uns verwöhnt zu werden…“ Manuel erhebt sich, zieht mich an seinen Körper und legt seine Hand auf meinen Po. „Dann lass uns zahlen und von hier verschwinden. Nicht, dass unsere Kleine hier behauptet, wir würden uns nicht ausreichend um sie kümmern.“

 

*

 

Manuel ist der einzig Nüchterne, er fährt uns zu seiner Wohnung. Es hat durchaus seinen Vorteil, nicht fahren zu müssen, hungrig und trunken vor Lust erkunde ich Jonas‘ Körper, pflücke süße Küsse von seinen Lippen und berausche mich an seinem Verlangen. Manuel stellt den Motor aus und öffnet uns die Tür, er ergreift meine Hand und zieht mich ungeduldig an seinen Körper…

„Ich will dich, Sugar!“ Jonas steigt ebenfalls aus und ergreift meine noch freie Hand, oh ja, jetzt wird es endlich ernst.

Die Stimmung in dem kleinen Aufzug, der uns in das oberste Stockwerk bringt, ist mit sexueller Spannung aufgeheizt. Manuel beißt mir leicht in die Unterlippe, während Jonas seinen harten Schwanz an meinem Po reibt. Innerhalb von Sekunden haben mich die beiden ausgezogen. Manuel drückt auf den roten Knopf, der den Aufzug sofort zum Stoppen bringt. Komplett nackt und wahnsinnig erregt kann ich es kaum erwarten, endlich einen der beiden in mir zu spüren.

„Auf die Knie, Kleines!“

Manuels Befehl, rau vor Verlangen, lässt mich noch feuchter werden. Er öffnet seine Hose, zieht sie nach unten, und sein hartes Glied springt mir regelrecht entgegen.

„Nimm ihn in den Mund!“ Ich lecke mir hungrig über die Lippen, während ich seinen Schwanz mit meiner linken Hand zu meinem Mund führe. Lasziv zeichne ich die Konturen seiner Eichel mit der Zungenspitze nach, nehme den saftigen Kopf seines Schwanzes in den Mund und beginne, rhythmisch zu saugen. Am Anfang noch sanft steigere ich die Intensität meines Saugens immer mehr. Manuel schiebt sein Becken nach vorne, zeigt mir so, dass er komplett in meine feuchte Mundhöhle eindringen möchte. Langsam komme ich seiner stummen Aufforderung nach, tiefer und tiefer verschwindet seine harte Lanze zwischen meinen Lippen. Schwer liegt er auf meiner Zunge, sein Lusttropfen verteilt den herben männlichen Geschmack in meinem Mund. Immer wilder und schneller nehme ich ihn in mir auf, ziehe mich zurück und wiederhole den Vorgang unerbittlich. Gierig und verlangend spüre ich die Blicke der beiden auf meinem nackten Rücken und meinen saugenden Lippen.

Die beiden beobachten jede meiner Regungen, während ich nackt zwischen ihnen knie, in einem gestoppten Aufzug irgendwo zwischen den Etagen seines Wohnhauses. Sein knurrendes Seufzen und seine schnelle Atmung verraten mir, dass er kurz davor ist, sich in meinem Mund zu verströmen. Lutschend nehme ich ihn bis zum Anschlag in den Mund und sauge, so fest ich kann. Meine Wangen zieht es nach innen, und sein Schwanz beginnt, sich pochend auf meiner Zunge zu entleeren. Ich sehe an Manuels Körper nach oben, schlucke Schwall für Schwall die salzige Flüssigkeit, während ich ihm dabei tief in die Augen sehe.

Manuel ist sehr visuell, meine devote Stellung, sein Schwanz, der zwischen meinen Lippen verschwindet, und meine Schluckbewegungen törnen ihn unheimlich an.

Jonas hilft mir auf die Beine, dreht mich mit dem Gesicht zur Aufzugwand und dringt von hinten mit zwei Fingern in meine feuchte Öffnung ein.

„Wie feucht du bist, du magst es, einen Schwanz zwischen deinen Lippen zu spüren.“

Mein Stöhnen hallt in der kleinen Aufzugkabine. Neckend zwirbelt er meine Brustwarze, sanftes Streicheln in Kombination mit hartem Zwicken. Bittersüßer Lustschmerz zieht durch meinen Bauch direkt in meinen bereits feuchten Schoß.

„Ja, ich mag einen Schwanz in meinem Mund, allerdings auch in allen anderen Öffnungen.“

„Und wo willst du ihn jetzt?“ Ich drücke ihm meinen Po entgegen, reibe mich an seinem Schritt und spüre überdeutlich meine Nacktheit. Jonas‘ Erektion steckt noch immer in seiner Hose, auch wenn es mittlerweile ziemlich eng für ihn sein muss.

„Tief, ganz tief in mir. Ich will, dass du mich hart rannimmst!“ Keuchend genieße ich die süße Pein, die seine Finger meiner Brustwarze schenken. Feucht und pulsierend warten die Blüten meiner Lust auf sein Glied. Mit einem tiefen, erbarmungslosen Stoß dringt er bis zum Anschlag in mich ein. Ekstatisch genieße ich sein Vordringen, die unerbittlichen Stöße und sein animalisches Knurren. Immer hemmungsloser nimmt er mich, füllt mich aus. Es dauert nicht lange, und ich stürze mit Anlauf über die Klippe der Erfüllung. Bunte Sterne blitzen hinter meinen geschlossenen Augenlidern, während die Zuckungen meiner Scheide seinen Schwanz bis auf den letzten Tropfen seines Samens aussaugen. Erschöpft sinke ich gegen seine noch immer bekleidete Brust. Moschus und Schweiß, die Gerüche unseres Stelldicheins erfüllen den Aufzug. Manuel legt mir seine Hand unter mein Kinn und bringt mich so dazu, ihn anzusehen.

„Oh Sugar, das war gerade erst der Anfang – die Nacht ist noch lang.“

Er beugt sich nach vorne, schiebt seinen Arm unter meine Kniekehle und hebt mich mit Leichtigkeit in seine Arme. Jonas zieht seine Hose hoch, und der Aufzug beendet leise surrend seine Fahrt. Befriedigt und doch mit neuem Verlangen erfüllt lasse ich mich wie Aschenputtel in Manuels Wohnung tragen.





6. Kapitel

Du bist verdammt hart…

Die letzten zwei Wochen waren die intensivsten meines Lebens. Jede Nacht genießen wir hemmungslos den Körper des andern, Manuel und Jonas sind unersättlich, und dabei spielt es keine Rolle, ob ich mit einem von beiden alleine bin oder ob wir zu dritt sind.

Mit jedem Tag, den wir zusammen verbringen, beginnt es, in meinem Kopf vor Gedanken nur so zu pochen. Unsere Bindung wird immer fester, die Gefühle vertiefen sich unweigerlich immer mehr. Am Anfang war es eine tiefe Verliebtheit, die sich langsam allerdings in richtige Liebe verwandelt. Manuel und Jonas sind perfekt, sie sind aufmerksam, liebevoll und im richtigen Moment durchsetzungsfähig. Wir lachen so viel zusammen, haben Spaß und genießen die schönen Seiten des Lebens. Es ist aber nicht oberflächlich oder flach, intuitiv spüren sie, wenn ich mir mal wieder zu viele Sorgen mache. Im Moment kommen wir unglaublich gut miteinander aus. In Gedanken versetze ich mich immer wieder in die ungewohnte Lage der Männer. Also, wenn ich mir mit einer anderen Frau den Mann meines Herzens teilen müsste, würde ich mich wahrscheinlich in eine eifersüchtige Furie verwandeln und den Mann meiner Begierde mit Krallen und Zähnen verteidigen.

Wie schaffen es die beiden, nicht eifersüchtig zu sein? Natürlich verbringe ich mit beiden gleichviel Zeit, wir sind nicht immer nur zu dritt. Letzten Freitag war ich mit Manuel erst in Augsburg beim Japaner essen und danach im Kino. Jonas und ich haben uns am Samstag einen sehr verkuschelten DVD-Abend gemacht, wir haben uns einen Löffel geteilt und eine Familienpackung Walnusseis vernascht. Manchmal glaube ich, dass der liebe Amor heimlich meine Schwäche für Prosecco und Cocktails teilt, denn anders ist der Scheiß, den er macht, nicht zu erklären.

 

Ich bin süchtig nach den beiden, meine Gefühle geraten außer Kontrolle, langsam geraten wir in einen Strudel, der nicht mehr zu stoppen ist. Die Männer haben gerade Training, und ich genieße die Stunden, die ich ganz alleine und noch dazu in meiner eigenen Wohnung verbringe. Meine Zimmerpflanzen, die unter meiner Obhut eh schon immer ums Überleben kämpfen mussten, haben sich ihrem traurigen Schicksal gefügt und sind in meiner Biotonne gelandet.

Meiner Mutter habe ich noch nichts von meinem neuen Beziehungsstatus mitgeteilt, allerdings glaube ich, dass sie nicht ganz so ahnungslos ist, wie ich es mir eigentlich wünsche. Alice Schwarzer würde mir zustimmend auf die Schulter klopfen, wie meine Mutter allerdings reagieren wird, wenn ich ihr meine Männer vorstelle, weiß ich wirklich nicht. Mein Unterbewusstsein verhöhnt mich mit seinem köstlichen Sarkasmus, in dieser Situation hilft nur eines: Schokolade!

Der Nachmittag ist wie im Sturm verflogen, die Zeit alleine war angenehm ruhig, die einsamen Stunden haben mir die Möglichkeit gegeben, mich mit meinen Gefühlen auseinanderzusetzen. Doch anstatt endlich zu wissen, woran ich bin, bin ich noch verwirrter als zuvor. Ergeben und mit weniger Motivation als üblich suche ich meine Handtasche, schalte noch schnell eine Maschine Wäsche an und begebe mich zur Nachtschicht in die Arbeit.

 

Montag bedeutet Stress pur, alle OPs, die übers Wochenende angefallen sind, werden heute durchgeführt. Stress und Chaos lenken mich komplett von meinem Privatleben ab, und ich spüre das Adrenalin, das durch meinen Körper pumpt. Eines der neugeborenen Babys hat Probleme beim Atmen, seine Lippen sind leicht bläulich, und der kleine Junge braucht dringend eine Verlegung in die Kinderklinik Garmisch. Die Mutter des Kleinen ist komplett verängstigt und nicht zu beruhigen.

Es ist körperlich anstrengend, sich um die Verlegung und um die verzweifelte Mutter zu kümmern. Doch das Schlimmste ist, auch nach all den Jahren spüre ich den inneren Konflikt, den schmalen Grat zwischen professionellem Abstand und tiefster weiblicher Sorge. Ich habe keine Probleme mit Blut oder Erbrochenem so wie die meisten meiner Kolleginnen, aber wenn es um Gefühle geht, kann ich nur ganz schlecht abschalten. Der Kleine wurde vor einer Stunde mit dem Hubschrauber nach Garmisch-Partenkirchen in die Kinderklinik geflogen, während die Mutter noch bei uns auf der Station ist.

Die Situation ist so traurig und schlimm, dass ich meine Sorge nicht einfach abschalten kann, als mich um Mitternacht Manuel abholt. Auch wenn es nicht abgesprochen ist, wenn ich Nachtschicht habe, holt mich immer einer der beiden ab. Ich glaube, dass sie das nur allzu gern machen, da mich mein jeweiliger Chauffeur immer mit in seine Wohnung nimmt. Somit ist das eine echte Win-Win-Situation. Ich muss nicht fahren, und mein Abholer verbringt eine Nacht mit mir alleine. Mittlerweile habe ich bei beiden eine Zahnbürste und die wichtigsten Hygieneartikel deponiert.

Wie üblich wartet Manuel unten am Personaleingang, lässig lehnt er mit einer Schulter an der Hauswand, während sich ein Lausbuben-Lächeln auf seine Lippen legt, sobald er mich sieht. Erleichtert, endlich fertig zu sein, laufe ich auf ihn zu, schmeiße mich in seine Arme und drücke meinen Kopf an seine warme, herrlich nach Mann riechende Halsbeuge. Tief atme ich seinen Geruch ein und lasse mich sicher und beschützt in die Umarmung fallen. Manuel küsst mich auf den Scheitel und hält mich einfach nur fest. Er ist geduldiger als Jonas, er lässt mir die Zeit, die ich brauche, bis ich bereit dazu bin, ihm von meinen Sorgen zu erzählen.

Jonas dagegen spürt instinktiv, was los ist, und löchert mich so lange mit seinen Fragen, bis ich es ihm erzähle. So aufgewühlt, wie ich heute bin, bin ich froh, dass es Manuel ist, der mich abholt.

 

Die Sterne leuchten durch die Fensterscheibe, während ich in Manuels Armbeuge liege. Es ist ungewöhnlich, dass er vor mir einschläft. Anscheinend war das Training heute sehr anstrengend.

Sein Herz klopft stetig und stark gegen meine Handfläche, die auf seiner Brust liegt. Auch wenn er nicht schnarcht, atmet er sehr laut. Meine rechte Hand ist mit der seinen verschlungen, allein seine Nähe ist für mich unbeschreiblich schön. Einen leichten Kuss auf seine Wange drückend, schließe ich meine Augen und versuche zu schlafen. Meine letzten Gedanken gelten dem kleinen Baby, das hoffentlich auf dem Weg der Besserung ist.

 

*

 

Lachend will ich mich von ihm lösen, doch er schafft es mit erstaunlicher Stärke und Geschick, uns beide herumzurollen, sodass ich jetzt unter ihm liege und mich nicht aus eigener Kraft bewegen kann. Manuel liebt das gespielte Gerangel im Bett, das gescherzte Kräftemessen zwischen uns. Natürlich habe ich körperlich keine Chance gegen ihn, allerdings hat er einen Schwachpunkt, er ist sehr, sehr kitzelig.

„Du bist verdammt hart“, stelle ich fest und reibe mich an seiner großen Erektion. Sofort fühle ich ihn noch weiter anschwellen.

„Das bin ich immer, wenn ich dich spüre.“ Seine Hände wandern langsam unter mein Shirt, während er zärtlich meinen Hals küsst.

„Manuel“, stöhne ich, verzweifelt versuche ich, seine Hose noch ein Stück runterzuziehen. Ich brauche ihn nackt, jetzt, zwischen meinen Schenkeln. „Bitte nimm mich!“, flehe ich und schiebe ihm meinen Po entgegen. Manuel küsst mich hungrig, während er kontrolliert langsam in mich eindringt.

Mit einem Arm umschlingt er meinen Oberkörper, um mit der freien Hand meine Klitoris zu massieren. Träge bewegt er sich in mir, wodurch ich jeden harten Millimeter von ihm tief in mir spüre. „Manuel“, flehe ich, wünsche mir sehnlichst mehr.

„Von dir werde ich nie genug bekommen.“ Seine geknurrten Laute sind ein deutliches Zeichen für die Zurückhaltung, um die er kämpft. „Härter“, bettle ich.

„Dann komme ich auf der Stelle, Sugar“, raunt er durch seine zusammengebissenen Zähne. Und doch kommt er meinem Verlangen nach, tief und kraftvoll dringt er in mich ein, nach wenigen Stößen kommen wir lautstark zusammen zum Höhepunkt.

Ich genieße diese Nacht, lasse mich fallen und verführe ihn immer wieder aufs Neue.

 

Die Jungs fahren morgen mit Mias Freund Andy übers Wochenende nach Hannover. Nick, einer ihrer ehemaligen Spieler, mit dem ich auch schon die eine oder andere heiße Nacht verbracht habe, ist nach Hannover gezogen, und die Männer wollen die Stadt unsicher machen. Einerseits bin ich jetzt schon traurig darüber, dass sie fahren, anscheinend habe mich viel zu schnell an sie gewöhnt. Die vergangenen Monate unserer Dreier-Beziehung waren einfach zu schön, um wahr zu sein.

Andererseits freue ich mich auf ein paar ruhige Tage, ich habe dieses Wochenende frei, und zwar komplett, ich muss nicht arbeiten. Mia hat zwar am Freitag die Schicht im „Nah genug“, aber ansonsten werden wir es uns gut gehen lassen. Für Samstag haben wir eine wilde Nacht im Münchner Nachtleben geplant. Für Sonntag steht, falls wir einigermaßen fit sind, ein Wellnesstag an, mit Hot-Stone-Massage und Ganzkörperpeeling.

Ich stehe neben Mia, von unseren Jungs sind nur noch die roten Lichter ihres Autos zu sehen. Prickelnd erinnern mich meine Lippen noch immer an die heißen Abschiedsküsse, die ich von meinen Männern bekommen habe. Wenn die beiden jetzt nicht gefahren wären, hätte ich sie mitten am Tag ins Schlafzimmer gezogen. Mit den beiden wird es im Bett nie langweilig, und dennoch bin ich, seit ich sie habe, unersättlich, vielleicht lebt in mir eine kleine Nymphomanin, die durch die beiden wachgeküsst worden ist.

Mia verabschiedet sich auch von mir, sie will heim, duschen und sich für die Arbeit umziehen.

Das merkwürdige und mehr als ungute Gefühl, das sich in meinem Magen ausbreitet, blende ich einfach aus, schiebe es auf die Tatsache, dass ich es eben einfach nicht mehr gewöhnt bin, ohne die beiden zu sein.

Mit meinem Buch bewaffnet setze ich mich auf die Couch. So sehr ich auch versuche, meine Sorge auszublenden, dass etwas passieren wird – sie bleibt hartnäckig in meinem Hinterkopf.

 

Der Plan für heute Abend ist einfach, ich wollte in meinem warmen und in letzter Zeit sehr vernachlässigten Flanell-Schlafanzug auf der Couch sitzen, mein Buch lesen und eine große Portion Eis essen. Dummerweise bin ich so hibbelig und unruhig, dass ich es einfach nicht schaffe abzuschalten. Das Kapitel, das ich gerade ausgelesen habe, ist mir fremd. Wenn mich jemand fragen würde, um was es in meinem Buch geht, ich hätte keine Ahnung. Die Autorin und das Buch haben meine komplette Aufmerksamkeit verdient, seufzend schlage ich es zu und lege es beiseite. Kurzerhand beschließe ich, Mia in der Bar zu besuchen. Mir ist zwar nicht nach Party, aber das ist besser, als alleine zuhause zu sitzen.

Das Glas Orangensaft, das vor mir auf der Theke steht, habe ich noch nicht halb ausgetrunken, da spüre ich das vertraute Vibrieren meines iPhones in der Hosentasche. Die ganze Zeit habe ich auf einen Anruf oder eine SMS gewartet, ein Lebenszeichen, in dem sie mir mitteilen, dass sie gut angekommen sind. Eine mir nicht bekannte Nummer blinkt auf meinem Display, fragend gehe ich ran, und ein merkwürdig klingender Andy ist in der Leitung.

„Hallo, Madeleine, bist du in der Bar?“ Ohne auf seine Frage einzugehen, stelle ich ihm eine Gegenfrage.

„Seid ihr gut angekommen? Warum rufst du bei mir an?“

Das Schweigen in der Leitung macht mir eine Heidenangst.

„Ich habe versucht, bei Mia anzurufen, doch sie geht nicht ran, meistens hat sie ihr Handy nicht mit an der Bar. Madeleine, gib sie mir bitte jetzt!“

Andys strenger Tonfall veranlasst mich, dass ich das Telefon an Mia weitergebe. Mit einem fragenden Blick nimmt sie es entgegen und verschwindet damit in der Küche, die durch eine kleine Tür ganz links mit der Bar verbunden ist. Wie lange sie telefoniert, kann ich nicht einschätzen, doch der harte Klumpen der Vorahnung wird in meinem Bauch immer schwerer und größer.

 

Ohne auf mich zu achten, kommt Mia zurück, redet mit ihrem Chef und zieht sich langsam, auffällig langsam, die kleine rote Schürze aus. Unsere Freundschaft ist zu intensiv, ich bemerke sofort, dass etwas nicht stimmt. Irgendetwas muss passiert sein, schnell gehe ich ihr entgegen, sehe in ihr blasses Gesicht und schreie sie regelrecht an. „Mia, was ist los? Ist etwas passiert?“

Ihr kalten Finger nehmen meine Hand, und sie führt mich in den dunklen Gang, kurz vor den Toiletten ist auf der linken Seite ein kleiner Personalraum. Langsam halte ich das nicht mehr aus, warum sagt sie mir nicht einfach, was los ist?

„Setz dich, Madeleine!“ Die Neonröhre oben an der Decke beginnt, flackernd zu leuchten. „Die Jungs hatten einen Autounfall.“

Dicke Tränen schießen mir in die Augen, verschleiern meine Sicht, während sich saurer Brechreiz in meinem Mund ausbreitet. „Auf der Autobahn ist ihnen ein Reifen geplatzt, sie sind frontal in die Leitplanke geknallt. Andy hat sich den linken Arm gebrochen, er hat eine Gehirnerschütterung, und seine Rippen sind vom Airbag geprellt.“

So hart es klingt, aber Andy ist mir im Moment scheißegal. „Was ist mit Manuel und Jonas? Geht es ihnen gut? Warum haben sie mich nicht angerufen?“

Mia geht vor meinem Stuhl auf die Knie und sieht mir besorgt in die Augen. „Manuel wurde ins künstliche Koma versetzt, er hat schwere innere Verletzungen. Seine Leber und seine Lunge sind gequetscht, er hat sich zwei Rippen gebrochen und einen tiefen Riss in der Stirn, da er mit dem Kopf gegen die Scheibe geknallt ist.“

Koma… innere Verletzungen… Lunge gequetscht. „Was ist mit Jonas?“ Die Angst vor der Antwort ist fast zu viel für mich.

„Über Jonas‘ Zustand kann ich dir nichts Genaues sagen, er wird seit Stunden operiert.“ Ruckartig stehe ich auf. „Ich muss zu ihnen.“

Mia beantwortet mir meine noch nicht gestellte Frage. „Sie sind im Vinzenz Krankenhaus in Hannover, mein Chef weiß Bescheid, wir können sofort los.“

Panisch denke ich nicht daran, erst nach Hause zu fahren, um mir eine Tasche zu packen, auch meine Arbeit ist mir nicht wichtig, ich muss einfach schnellstens zu ihnen.

 

Die Autofahrt zieht sich ewig, obwohl dank der späten Stunde nicht viele Autos unterwegs sind. In meinem Kopf spielen sich die unterschiedlichsten Szenarien ab. Mein Herz schmerzt, und mein Kreislauf spielt verrückt. Völlig erschöpft und erledigt kommen wir um kurz vor 5 Uhr morgens vor der Klinik an. In meiner panischen Sorge habe ich mir keine Gedanken darüber gemacht, wie es jetzt, als wir hier sind, weitergehen soll. Die Besucherzeiten sind schon längst vorbei, doch ich muss wissen, wie es ihnen geht.

„Madeleine, lass uns noch etwas warten, wenn wir jetzt da reingehen, wird uns keiner zu ihnen lassen.“

„Sie werden uns auch so nicht zu Manuel und Andy lassen, wir sind nicht verwandt und nicht verschwägert. Selbst wenn ich behaupte, die Verlobte zu sein, werden sie mich mit diesem Trick nur zu einem von beiden lassen. Und dass ich die Verlobte von beiden bin, werden sie mir nie glauben.“

Mit der Lügerei stehe ich auf Kriegsfuß, doch wenn ich behaupte, dass wir verlobt sind, wird niemanden verletzen, es handelt sich hier um eine totale Notsituation, und in der sind Notlügen erlaubt. Traurig und wütend steige ich aus, setze mich auf die Motorhaube und warte, dass Mia es mir gleichtut. Nach der langen Fahrt muss ich raus aus dem Auto. „Hast du eine Zigarette für mich?“ Als ehemalige Raucherin brauche ich in dieser schrecklichen Situation auf jeden Fall eine Nerven beruhigende, todbringend qualmende Kippe.

Mia zieht missbilligend ihre Augenbraue nach oben und reicht mir eine halbleere Schachtel rote Gauloises. Auf meinen vorwurfsvollen Blick zuckt sie mit den Schultern.

„Sieh mich nicht so an, ich kann ihnen einfach nicht abschwören…“

Ungewohnt leise sitzen wir auf der Motorhaube ihres Autos und sorgen uns um unsere Männer. Mia hat es gut, Andy scheint recht fit zu sein, immerhin konnte er telefonieren. Doch was ist mit Manuel und Jonas? Die letzten Monate waren die schönsten meines Lebens, natürlich stört mich die Heimlichtuerei meiner Familie gegenüber, doch das ist ein kleiner Preis für so viel Glück.

Jetzt, wo ich beinahe beide verloren habe, verstehe ich nicht, warum wir unsere Beziehung geheim halten. Unser Freundeskreis weiß mittlerweile eh schon lange Bescheid, das Eishockeyteam und der Trainer auch. Alle haben zwar verwundert, aber wohlwollend reagiert. Mit Sicherheit haben sie am Anfang über uns getuschelt, doch naja, wer würde das nicht tun?

Vielleicht liegt es an meiner Verzweiflung, doch ich sehe in den Sternenhimmel, der sich langsam aufhellt, und schicke ein Stoßgebet los. Das erste Gebet seit Jahren, hoffentlich wird es erhört. Wenn sie es beide schaffen, und das müssen sie, werde ich keine Sekunde mehr damit verbringen, etwas zu verheimlichen. Ich liebe die beiden, und sie lieben mich. Es wird Zeit, dass wir zueinander stehen, dass wir zu schätzen wissen, was für ein unglaubliches Glück wir haben.

Es ist schon verrückt, es muss immer erst etwas Schlimmes passieren, damit man bereit ist, seine Augen zu öffnen und nicht immer alles vor sich herzuschieben.

 

*

 

Die letzten Tage und Stunden waren so unglaublich anstrengend, in der Arbeit habe ich mich krank gemeldet, und meiner Mutter habe ich in einem langen und sehr verheulten Telefonat alles erzählt. Sie weiß jetzt, dass ich zwei Männer liebe und mit beiden zusammen bin. Natürlich war sie am Anfang sehr verwirrt, jedoch hat sie sich ziemlich schnell an den Gedanken gewöhnt.

Manuels Eltern sind ebenfalls nach Hannover gekommen, sie haben sich ein Zimmer im selben Hotel genommen, in dem auch Mia und ich untergekommen sind. Sie sind nett zu mir, auch wenn sie nicht verstehen, warum Manuel seine Verlobte noch nie zuhause vorgestellt hat. Als ich zu dieser Notlüge gegriffen habe, habe ich nicht daran gedacht, dass seine Eltern ebenfalls diese Lüge glauben würden. So ist das mit den Lügen, wenn man einmal damit beginnt, kommt man so schnell nicht mehr raus. Mittlerweile kommen wir gut miteinander aus, die gemeinsame Sorge um Manuel hat uns natürlich schneller zusammengeschweißt, als es ohne diesen Unfall geschehen wäre.

Andy geht es den Umständen entsprechend gut, allerdings muss auch er noch eine Woche lang im Krankenhaus bleiben.

Manuels Körper springt gut auf die Behandlung an, seine Atmung funktioniert mittlerweile wieder selbstständig. Er wird zwar noch überwacht, aber auch die Platzwunde auf seiner Stirn verheilt problemlos. Wenn er sich weiterhin so schnell erholt, wollen die Ärzte ihn in vier Tagen aus dem künstlichen Koma zurück zu den Lebenden holen. Auf diesen Tag freue ich mich schon sehr, auch wenn die Angst um ihn zu einem ständigen Begleiter für mich geworden ist.

Jonas war gleich am nächsten Tag wenige Stunden nach der OP wieder ansprechbar. Er hat sich den Oberschenkel gebrochen, seine Rippen sind genau wie Andys vom Sicherheitsgurt geprellt, aber ansonsten geht es ihm gut. Somit war es nicht nötig, mich als seine Verlobte auszugeben, immerhin konnte er mir ja persönlich alles über seinen Zustand erzählen. Nur wenn es um Manuel geht, muss ich mich auf die Aussagen der Ärzte verlassen.

Auch wenn vor dem Unfall unsere Beziehung tief und innig war, jetzt genießen wir unsere neu geschenkte Zukunft noch intensiver. Unsere Gefühle haben sich gefestigt, und auch die Zweifel, was unsere Familien angeht, werden immer geringer.

Jonas‘ Eltern rufen mehrmals täglich bei ihm an, beide sind so in ihre Arbeit eingespannt, dass sie es noch nicht geschafft haben, die knapp sechsstündige Fahrt zu bewältigen. Und da Jonas das Schlimmste überstanden hat, hat er ihnen gesagt, sie sollen nicht kommen.

Es ist auch mit Manuels Eltern anstrengend genug, immerhin sollten sie mich nicht dabei erwischen, wie ich Jonas küsse. Sobald die zwei wieder gesund zuhause sind, müssen wir allen reinen Wein einschenken, ich habe diese Heimlichtuerei so satt.

 

Endlich ist es soweit, Manuel ist wieder bei uns. Unsicher, wie es jetzt weitergeht, habe ich seine Eltern alleine zu ihm gelassen und ihnen gesagt, dass ich in zehn Minuten nachkomme. So schwer mir diese Geste auch gefallen ist, seine Mutter war in den letzten Tagen so besorgt und verängstigt, dass ich mich in diesen Moment nicht hineindrängen wollte. Hoffentlich ist er nicht sauer auf mich, jetzt, wo alle denken, dass wir verlobt sind.

Mia und Andy leisten gerade Jonas Gesellschafft, der genauso besorgt um Manuel ist wie ich. Während ich aufgeregt und verzweifelt zugleich im Flur stehe und warte, dass ich zu Manuel kann, wird mir erst bewusst, dass langsam aber sicher alles wieder gut wird. Natürlich dauert es, bis meine Männer wieder komplett gesund sind, aber es besteht zumindest für niemanden mehr Lebensgefahr.

Die Erleichterung ist so stark, dass mir dicke Tränen über die Wangen tropfen, lautlos fallen sie auf den grauen Krankenhausboden, auf den auch ich wenige Minuten später sinke. Mit den Armen auf den Knien bricht meine komplette Selbstbeherrschung zusammen.

Verdammt, war das knapp! So egoistisch das auch sein mag, ich bin nicht bereit, auch nur auf einen der beiden zu verzichten. Durch den langen Flur hallt mein Schluchzen unnatürlich laut durch die sterilen Krankenhausgänge.

 

*

 

Vier Wochen ist es jetzt her, das meine beiden Männer endlich wieder zurück sind. Jonas kann es nicht lassen, ständig über die Krücken zu schimpfen. Doch auch diese mehr als nervige Tatsache nehme ich lächelnd als ein positives Zeichen wahr. Durch den Unfall fehlen dem Eishockeyteam gleich drei seiner besten Spieler, doch ich genieße die viele Freizeit, die uns so bleibt.

Die beiden haben es sich in Manuels Wohnung gemütlich gemacht, wenn ich nicht gerade arbeite, verbringen wir jede Minute zusammen. Meine Wohnung ist so gut wie unbewohnt und verstaubt zusehends. Mit jedem Tag, der vergeht, werden die beiden stärker und zugleich auch frecher. In vierzehn Tagen haben wir die gesamte Familie zum Essen eingeladen, mit Bauchschmerzen sehe ich unserem Outing entgegen. Wir haben einstimmig beschlossen, dass wir es wie mit einem übergroßen Pflaster machen, kurz und schmerzlos. Nach diesem einen Abend haben wir diese Offenbarung endlich hinter uns und können befreit beginnen, unser Leben ohne Geheimnisse zu leben.

Das Läuten der Tür reist mich aus meinen Gedanken, Mia und Andy stehen mit zwei großen Familienpizzas im Eingang. In knapp 30 Minuten beginnt das erste Spiel der Eishockey Weltmeisterschaft, das sich unsere Männer natürlich nicht entgehen lassen können. Während sich die Männer über mögliche Gewinnchancen streiten, verrät mir Mia, dass sie in der dritten Woche schwanger ist.

Wow!, ich freue mich für die beiden. Meine Freude ist echt, doch kann ich es nicht verhindern, dass sich eine tiefe Sehnsucht nach eigenem Nachwuchs in mir ausbreitet. Von der Küche aus beobachte ich Manuel und Jonas. Innerlich beschließe ich, dass ich ihnen noch ein halbes Jahr lasse, wenn wir dann immer noch so glücklich sind, wird es Zeit, mit den Jungs darüber zu sprechen. Der Unfall hat uns allen gezeigt, wie schnell alles vorbei sein kann, und ich bin nicht bereit, etwas zu verpassen.





Buchempfehlungen des Klarant Verlages

“Herz aus Schnee” von Bärbel Muschiol

 



       



 

Mit einem neuen Job in einer Bar will Mia ihr Liebesleben etwas aufpeppen und lernt Andy, einen muskulösen und durchtrainierten Eishockeyspieler kennen. Sein sexuelles Verlangen nach Mia treibt ihn in ungeahnte Höhen, sodass er eines Abends Mia im dunklen Lager der Bar mit einem eindeutigen erotischen Angebot überrascht. Die heiße und leidenschaftliche Begegnung bleibt nicht ohne Folgen…

 

“Ein Eishockeyspieler unterm Christbaum” von Bärbel Muschiol

 



       



 

In den Straßen Manhattans herrscht Weihnachtsstimmung und Susanne bekommt Mike Donawen, den Star der New York Ice Tigers, nicht mehr aus dem Kopf. Als die sexy Studentin gestern als Bedienung im Jacks ausgeholfen hat, konnte er den Blick einfach nicht von ihr abwenden. Und völlig in Gedanken versunken – rennt sie genau ihm vors Auto! Der Unfall bleibt ohne Folgen, aber noch am selben Tag verbringen die beiden heiße Stunden miteinander. Dem berüchtigten Bad Boy ist sofort klar: Diese Frau ist etwas ganz Besonderes! Für Mike ist diese wundervolle Beziehung das schönste Weihnachtsgeschenk seines Lebens, doch dann gesteht Susanne ihm etwas, woran alles zu zerbrechen droht…

 

“Ein Eishockeyspieler in der Badewanne” von Bärbel Muschiol - ist der Folgeroman von “Ein Eishockeyspieler unterm Christbaum”.

 

Jimm, Starspieler bei den New York Ice Tigers, ist von dem heißen Körper seiner neuen Nachbarin echt angetan. Doch nach dem wilden Sex mit Lindsay weiß er nicht, wie ihm geschieht: Das erste Mal empfindet der berüchtigte Bad Boy tiefe Gefühle für eine Frau. Jimm bemüht sich um sie, die beiden verbringen leidenschaftliche Stunden miteinander – doch dann serviert sie ihn eiskalt ab! Lindsay hat einen beruflichen Auftrag bekommen, der direkt mit Jimm und den Ice Tigers zusammenhängt. Das ist die Karrierechance ihres Lebens, doch Berufliches und Privates darf sie nicht vermischen, und die Beziehung scheint daran zu zerbrechen…
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Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol

 

Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack!

 

So gehts:

Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638

Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
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Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 

Klappentext ROCKERCLUB:

Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.

 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!

 

Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.

 

Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.

 

Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist einfach super!!! 100% empfehlenswert!“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 

Leseprobe ROCKERCLUB:

 

Marie

100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.

Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.

Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen.

Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.

Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.

Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht?

Wo soll mich das alles hinführen?

Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?

Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute…

 

Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte.

Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun…

 

***

 

Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.

Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“

öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.

Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.

Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.

Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig.

Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.

„Marie, was zum Teufel ist passiert?“

Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.

Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe…

„Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“

Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.

 

„…Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.

„Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“

Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.

Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.

„Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“

Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.

Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.

„Marie! Rede mit mir!“

„Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“

Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.

„Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.

„Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“

Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.

Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.

„Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“

Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt.

„Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“

In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.

„Joe?“

Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“

„Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“

Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.

„Du weißt, was das bedeutet?“

„Ja, ich weiß es.“

Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.

 

Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.

„Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“

 

Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.

„Komm her, Marie.“

Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.

Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.

Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an.

Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu.

„Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“

Vorwurfsvoll sieht er mich an.

„In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“

Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.

 

Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.

Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.

Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.

Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.

„Sieh mir in die Augen, Marie!“

Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?

 

In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.

Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.

„Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“

Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.

Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.

Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!

Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.

„Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“

Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.

„Willst du mir widersprechen, Marie?“

Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.

Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.

In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.

„Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“

„Ich werde unter deinem Schutz stehen.“

Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.

„So süß und rein – und doch so gefährlich!“

Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele…

 

Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.

„Setz dich Marie. Iss etwas.“

Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.

Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.

Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.

„Habt ihr alles klären können?“

Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?

 

Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?

Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?

Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz genau, was los ist! Aber woher?“

Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.

„Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären wir dich holen gekommen!“

14 Stunden? Wir? Holen gekommen?

So ganz verstehe ich das nicht.

„Wie meinst du das?“

Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört…zumindest bis jetzt!

„Mich holen gekommen?“

Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian aus, der hinter mir sitzt.

„Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach deinen Burger.“

Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig…

 

In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen Verstand gerade um Welten.

Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht. Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?

Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen, dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf meinen Verstand.

Doch meine Lust, in meine leere Wohnung zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.

 

Joe

Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich, wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.

Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit zusammen, die mich erschüttert.

Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters schützen.

Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.

Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft. Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.

Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst zu gestalten.

Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.

Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie nicht leicht werden wird.

Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei ihm wird es ihr gut gehen!

Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln.

Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen freien Verstand.

Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat…

Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr Darmian auch nicht lassen….

 





Über die Autorin

Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638

 

 

Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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